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Semer Königlichen Hoheit 

dem Grofsherzog Friedrich von Baden 



in Ehrfurcht 



Vorrede 



Der Import landwirtschaftlicher und landwirt- 
schaftlich-industrieller Produkte aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und die Höhe der Zölle, 
durch welche die deutsche Landwirtschaft geschlitzt 
werden soll, gehören zu den brennendsten zoll- 
politischen Tagesfragen. 

Diese Fragen werden in der Presse und im Publi- 
kum meistens in leidenschaftlicher Weise besprochen, 
und die Ansichten gehen weit auseinander, je nach 
dem Parteistandpunkte und den wirtschaftlichen In* 
teressen, welche berührt werden. 

Es tauchte infolgedessen der Gedanke bei mir 
auf, ob es nicht im allgemeinen Interesse liegen würde, 
diesen Export der United States in eingehender, 
sachlicher und vollständig objektiver Weise zu be- 
leuchten. 

Die Lösung einer solchen Aufgabe kann natürlich 
nur dann richtig erfolgen, wenn man Thatsachen und 
Zahlen für sich sprechen läfst und nur die logischen 
Schlüsse aus denselben zieht. 



Digitized by Google 



- VIII - 

Ich glaubte mich an die Bearbeitung dieses Gegen- 
standes wagen zu dürfen, weil ich bis vor wenigen 
Jahren als Kaufmann im internationalen Verkehrs- 
leben stand und während ca. 25 Jahren Gelegenheit 
hatte, den Import und Export praktisch zu beobachten 
und zu studieren. 

Nachdem ich die Arbeit vollendet hatte, wollte 
ich dieselbe der Öffentlichkeit nicht übergeben, ohne 
bei der Wichtigkeit des Gejicnstandes und bei der 
Schwierigkeit, diese Materie richtig zu behandeln, vor- 
her das Urteil eines kompetenten Fachmannes darüber 
gehört zu haben, ob mir die Lösung der Frage in der 
von mir, beabsichtigten Weise gelungen sei. 

Eine Autorität ersten Ranges für die Beurteilung 
meiner Arbeit fand ich in Herrn Geheimen Kom- 
merzienrat Ph. Diffend, Präsidenten der Handels- 
kammer für den Kreis Mannheim und Vicepräsidenten 
der I. badischen Kammer, welcher die aulserordent- 
liehe Güte hatte, sich für meine Studie zu interessieren 
und mir dieselbe nach Durchsicht mit folgendem 
"Schreiben retournierte : 

Mannheim, den 28. März 1899. 

Sehr geehrter Herr! 

Mit lebhafter Befriedigung habe ich Ihre treffliche 
Studie über den »Export landwirtschaftlicher und land- 
wirtschaftlich-industrieller Artikel aus den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und die deutsche Landwirt- 
schaft« durchflogen, denn leider gestattete mir die Ge- 
schäftsüberhäufung, mit welcher ich zur Zdt zu 
kämpfen habe, nicht, der schönen Arbeit die Zeit zu 
widmen, die sie verdient hätte. 



Digitized by Google 



- IX - 



Ihre lebendige Darstellung, unterstützt von einem 
'reichen, trefflich gruppierten Zahlenmaterial-, zeigt 
uns erst, welch eine Fülle von Produkten und in wie 
imponierender Menge die VereiniRten Staaten dem 

Weltmarkte zur VerfüMunu stellen in der La^e 
sind. Leider sind es nicht blofs landwirtschaftliche, 
sondern auch industrielle Erzeugnisse. Denn wie Sie 
mit Recht hervorheben , hat sich in den Vereinigten 
Staaten mit überraschender Schnelle der Obergang 
vom Agrar- zum Industriestaat vollzogen. Der Wett- 
bewerb jenes grofsen Landes wird uns unter diesen 
Umständen in doppeltem Mafse fühlbar werden. Sie 
haben recht, eine Mahnung zu vermehrter An- 
spannung der Kräfte an unsere landwirtschaftliche 
Bevölkerung zu richten. 

Sehr begrüfst habe ich den Nachweis, den Sie 
mit vollständigem Gelingen führen, dafs das ameri*> 
kanische Volk seine grofsen Erfolge nicht blofs seinem 
junLifräulichcn Boden und andci en natürlichen Vor- 
teilen, sondern auch dem Geschick verdankt, mit dem 
es sich den Verhältnissen anzupassen, seine Lager» 
häuser, Börsen und sonstigren Verkehrseinrichtungen 
auf die höchste Stufe der Vervollkommnung zu bringen 
gewufst hat. 

Ich hoffe, dafs Sie Ihren mir gegenüber geftufserten 

Gedanken, die iVrbeit im Druck zu veröffentlichen, 
zur Ausführung bringen w^erden, und verbleibe, indem 
ich Ihnen in der Anlage das Manuskript mit dem Aus- 
druck verbindlichsten Dankes zurückgebe, 

in vorzüglicher Hochachtung 

Ihr ergebenster 

gez. Ph. Diffen^. 



- X - 

Ich übergebe nunmehr die Arbeit der Öffentlich- 
keit und wünsche, dals dieselbe zur Aufklärung bei^ 
tragen und im Interesse unseres Vaterlandes und 
der verschiedenen jBerulsstände Gutes bewirken wird. 

Mannheim, im April 1899. 

Der Verfasser. 
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ERSTER TEIL. 



1 Einleitung^. 



Einen der wichtigsten und interessantesten Fak- 
toren im internationalen Warenaustausch bilden die 
Erzeugnisse der Landwirtschaft. 

Im allgemeinen lä£st sich hierbei die Theorie auf- 
stellen, dals die alten europäischen Kulturstaaten: 
Deutschland, Bngland, Frankreich, Italien, Holland, 
Belgien und andere Staaten nicht genug Getreide zur 
Ernährung ihrer Bevölkerung produzieren und rcgel- 
mälsig mehr oder weniger grolse Quantitäten impor- 
tieren müssen. 

Die Länder, welche in der Regel das Manko 
obiger Staaten decken, sind: 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Rufs- 
land, die Laplata-Staaten, Indien, Rumänien u. s. w. 

Im Monate August 1898. nachdem die Ernten in 
Europa zu Hause waren, machte man sich von dem 
Importbedürfnis auf der einen und von der Möglich- 
keit des Exportes auf der anderen Seite ein Bild, wie 
es Tabelle Nr. 1 des Anhanges zeigt. 

Aus diesen Zahlen geht hervor, dafs England an 
der Spitze aller Importstaaten steht. 

Dieses Land produziert nur einen relativ kleinen 

Prozentsatz der für seine Bevölkerung notwendigen 

1* 



Cerealien und ist nicht nur genötigt, das Gros seines 
Bedarfs an Getreide zu importieren, sondern es führt 
aulserdem ungeheuere Quantitäten anderer landwirt- 
schaftlicher Produkte ein. 

Die für diesen Import gezahlten Beträge beliefen 



sich 


im Jahre 1898 auf ca. 


12 


Mill. Pfd. Sterl. für Pferde, Schafe und Rindvieh, 


7 


- Gerste, 


4 


- Hafer, 


26 


- - - - Weizen, 


11 


- Mehl, 


10 


- - - - Speck, 


4 


- . • Schinken, 


5 


- - - - Ochsenfleisch, 


6 


- - - - Hammelfleisch, 


IVf 


- - • Schweinefleisch, 


5 


• - - - Käse, 


16 


- Butter. 


5 


- - - - Eier, Hühner und Wüdpret, 


B 


- Zucker. 



In Zusammenstellung (nach einzelnen Gruppen 
betrug der Import Englands im Jahre 1898 ca.: 
63 Mill. Pfd. Sterl. für Getreide und Mehl, 
10 - - - - lebendes Vieh, 
31 - - - - geschlachtetes Vieh, 
25 - - - - Produkte d. Milchwirtschaft, 
55 - - - - and. landwirtsch. Produkte, 

ca. 184 Millionen Pfund Sterling. 

Von diesem Betrage sind ca. 18 Millionen Pfund 

Sterling für den Export landwirtschaftlicher Produkte 

abzuziehen, sodafs ungefähr 166 Millionen Pfund Ster- 
ling, oder ungefähr 3320 Millionen Mark ver- 
bleiben. 



Digitized by Google 



Dies ist eine ungeheuere Summe, welche wohl 
kein anderes Land regelmälsig für die Ernährung 
seiner Bevölkerung bezahlen könnte. 

> England nimmt als gröfster Industrie- und Handels- 
staat mit seiner, alle anderen Staaten zusammen- 
genommen, überlegenen Handelsflotte und seinem 
einzig dastehenden Kolonialreiche eine so ganz aus- 
nahmsweise Stellung unter allen anderen Nationen 
ein, dafs es solche Beträge für den Import landwirt- 
schaftlicher Produkte regelmäfsig 'zu zahlen vermag. 

In politischer Hinsicht ist es für ein Inselreich 
wie England nicht ungefährlich, bezüglich der Er- 
nährung seiner Bevölkerung so stark von ausländischen 
Zufuhren abzuhängen. Hätte England seine starke 
Flotte nicht, so könnte es von einer Koalition anderer 
Seemächte ausgehungert werden wie eine Festung. 

Es wurde sogar kürzlich in England die Frage 
nationaler Weizenlagerhäuser ventiliert, um 
für alle Fälle einen Teil der englischen Ernte auf- 
zuspeichern. 

In der modernen Entwickelung des internationalen 
"Warenaustausches liegt insofern ein bedenklicher 
Umstand, als niemand vorauszusehen vermag, wie 
lange noch die europäischen Industriestaaten offene 
überseeische Märkte für den Absatz ihrer Fabrikate 
finden und ob nicht derzeitige Abnehmer über kurz 
oder lang Konkurrenten*^ am Weltmarkte sein werden. 

Ein Beispiel für eine solche rasch vor sich ge- 
gangene Metamorphose bieten die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, die seither grolse Käufer in- 
dustrieller Fabnlcate waren und jetzt an&ingen, ge- 
fährliche Konkurrenten am Weltmarkte zu werden. 

Die Entwickelung Deutschlands zum Industrie- 
staate, analog den englischen Verhältnissen, geht 
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rasch vor sich und auch Deutschland gehört schon 
seit langer Zeit zu den regelmälsigen Importländern 
von Getreide. 

Das einzuführende Quantum hängt von der in- 
ländischen Ernte ab. 

Deutschland importierte im Jahre 1898: 
Weuea 15811688 MeterCtr. gegen 14531551 M.<:tr. i. J. 1897, 
Roggen 8915032 - • 8639527 - - . . , 

GeiBte 11604221 • • 10841690 • . . . ^ 

Hafer 4908249 - 6043744 - . - . . 

Deutschland exportierte im Jahre 1898: 
Weizen 3 308 377 Meter-Ctr. gegen 4 086 266 M.-Ctr. i. J. 1897, 
Roggen 1 438 661 - - lo3 823 - - - - , 

Gerste 298 221 - - 300 570 - - - - , 

Hafer 1027 585 - - 768 071 - - - - . 

Die Beträge, welche Deutschland regelmäfsig für 
Getreide und landwirtschaftliche Produkte an das 
Ausland zahlt, sind zwar glücklicherweise mit den 
von England gezahlten Summen nicht zu vergleichen, 
immerhin aber sind sie sehr grols und betragen 
durchschnittlich ca. 1 Milliarde jährlich. 

Es wäre als ein grofses Glück für die Entwicke- 
lunir unseres Vaterlandes in nationalnkonomischer 
Hinsicht zu betrachten, wenn es unserer Landwirt- 
schaft gelingen würde, ihren Getreidebau zu heben, 
sowie auch sonstige landwirtschaftliche Erzeugnisse» 
Obst, Fleisch, Eier u. s. w. in gröfseren Quantitäten 
wie seither zu produzieren, damit wir uns von fremden 
Nationen unabhängiger machen könnten und viele 
Millionen, die jetzt ins Ausland gehen, im Lande ver- 
blieben. 

Dies ist um so mehr zu wünschen, als niemand 
voraussagen kann, ob sich unsere Industrie und unser 
Handel, auf die wir stolz sein dürfen, dauernd auf 
ihrer jetzigen Hdhe halten werden. Ein eventueller 
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Rückgang der Industrie könnte aber durch eine 
blühende Landwirtschaft wenigstens teilweise kom- 
pensiert werden. 

Fortschritte der Landwirtschaft in oben an* 
gedeutetem Sinne werden für dieselbe aber um so 
notwendiger sein> als auch unserer Zuckerindustrie 
schwere Gefahren drohen. 

Wie bereits erwähnt, entwickelt sich die Industrie 
in den Vereinigten Staaten derart rasch und kräftig, 
dals den europäischen Industriestaaten von dieser 
Seite aus in nicht zu ferner Zeit eine schwere Kon- 
kurrenz am Weltmarkte bevorzustehen scheint. 

Diese Sachlage ist um so ernster, als die Ver- 
einigten Staaten auf dem Gebiete der Landwirtschaft 
bereits dominieren und jährlich ungeheuere Summen 
aus Europa ziehen. 

Es steht aufser Frage, dafs der Export von Ge- 
treide und landwirtschaftlichen Produkten aus den 
Vereinigten Staaten eine drückende Konkurrenz für 
die deutsche Landwirtschaft ist. Es handelt sich bei 
diesem Wettbewerb nicht, wie bei der Konkurrenz 
der anderen Agrikulturstaaten, um Getreide allein, 
sondern die Vereinigten Staaten sind gefährliche 
Rivalen auf allen Gebieten und exportieren alle 
Arten landwirtschaftlicher und landwirtschaftlich- 
industrieller Erzeugnisse. 

Aulserdem tritt die Konkurrenz der anderen 
Staaten im Vergleich zu den Vereinigten Staaten 
deshalb weit zurück, weil in allen anderen Export- 
ländern die Produktion und der kauimännische Ver- 
trieb in primitiver Weise erfolgen und unsere Land- 
wirtschaft deshalb gegen diese Konkurrenz leichter 
aufkommen kann. 

Bei den Amerikanern dagegen vollziehen sich 
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Produktion und Verwertung: aller landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse in so rationeller, vollendeter Weise, dals 
unsere Landwirtschaft mit denselben in keiner Weise 
zu konkurrieren vermag. 

Es ist unter diesen Umständen selbstverständlich, 
dafs die Vereinigten Staaten mit vielen musterhaften 
Einrichtungen auf landwirtschaftlichem, industriellem 
und kommerziellem Gebiete allen anderen Ländern 
als Vorbild dienen können. 

Aufserdem aber liegt es im Interesse unserer 
Landwirtschaft, dafs man die Überlegenheit der 
Amerikaner auf allen diesen Gebieten allgemein 
kennen lernt, damit Zölle in entsprechender Höhe 
gegen die zu drückende Konkurrenz der Amerikaner 
allenthalben als berechtigt anerkannt werden. 

Der Export der Vereinigten Staaten vom Jahre 
1897 wird als Grundlage der Ausführungen dienen. 
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2. Import und Export der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika im Jahre 1897. 



AUgemeüie Betraohtungen. 

Import und Export zusammengenommeii zeigen 
folgende Ziffern: 

im Jahre 1894: Dollars 1 547 135 194, 

- 1895: - 1539508130, 

- 1896: - 1662 331612, 

- - 1897: - 1815723968. 

Der Wert der ezjportierten Waren war: 

im Jahre 1894 : Dollars 869 204 937, 

- - 1895: - 793392 599, 

- 1896: - 863200487, 

- . - 1897: - 1099743554. 

Import* und Exportziffern zusammengenommen 
zeigen im Jahre 1897 den gröfsten auswärtigen 
Handelsverkehr, den die Vereinigten Staaten jemals 
hatten. 

Während die Ziffern des Importes während der 
letzten 10 Jahre mehrmals überschritten wurden, steht 
der enorme Export im Jahre 1897 mit Dollars 
1099743554 einzig da. 
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Die Handelsbilanz stellte sich in den Jahren 1896 
und 169 7 wie folgt: 

Export. Import. 

1897: Doli. 1099743554 Doli. 742631350 

1896: - 1005851354 - 681576139 

Plus 1897 : Doli. 938922ÜÜ Doli. 61055211. 

Total. Export Plus. 

1897 : Doli. 1 842 374 904 Doli. 357 1 12 204 

•■ 1896: - 1687 427 403 - 324 275 215 

Plus 1897: Doli. 154947411 DolL 32836989. 

Interessant ist, wie aus obigen Ziffern ersichtlich, 
dafs die Handelsbilanz im Jahre 1897 die enorme 

Ziffer von 357 Alillionen Dollars zu Gunsten der 
Vereinigten Staaten aufweist. 

Dessenungeachtet war der Goldexport der Ver- 
einigten Staaten um 255000 Dollars grOfser, wie der 
Goldimport. 

Diese Thatsachc dürfte sich woiil durch folgende 
Annahmen erklären lassen: 

1. Dafs die Vereinigten Staaten noch grofse 
Summen für Zinsen in Buropa befindlicher amerika* 
nischer Hisenbahnwerte und Staatsobligationen zu 

remittieren haben. 

2. Dafs die Vereinigten Staaten den englischen 
und deutschen Reedereien grofse Beträge für den 
Transport von Waren von und nach den United 
States zu decken haben, was schon daraus hervor- 
geht, dafs nur ca. S'^o des amerikanischen Exportes und 
nur ca. 15 ®/o des amerikanischen Importes in ameri- 
kanischen Schiffen stattfindet. 

3. Dürfte anzunehmen sein, dafs bei dem wachsen- 
den Reichtum der Amerikaner in Europa befindliche 
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Eisenbahn werte und Staatsobligationen nach den 
United States unausgesetzt zurückströmen. 

4. Bringen die zahlreichen amerikanischen Rei* 
senden und die in Europa lebenden amerikanischen 
Rentner viele Millionen nach dem Auslande. 

Untersuchen wir nunmehr, welche Ausfuhrartikel 
den Export vom Jahre 1B97, verglichen mit dem des 
Jahres 1896, um 94 Millionen Dollars gehoben haben, 
so finden wir, dals von diesem Plus ö5 Millionen auf 
landwirtschaftliche Produkte, 26 Millionen auf in- 
dustrielle Artikel entfallen« was ungefähr einem An- 
wachsen des Exportes von 10 ^/o auf beiden Gebieten 
entspricht. 

Der Totalbetrag, welchen die Vereinigten Staaten 
für den Export landwirtschaftlicher Pro- 
dukte vereinnahmten, belief sich auf 

Dollars 683471 139 oder 66,23 «/o 
des Totalexportes. 

Es figurieren hierbei: 
Getreideartikel mit Doli. 197 857 219, ca. 19,17 Vo, 
Baumwolle, roh u. ver- 
arbeitet - 259928649, - 25,18 ^/o, 

Fleischartikel und Pro- 
dukte der Milchwirt- 
schaft - 137138084,- 13,29 «/o 

des Exportes. 

Der Export an industriellen Erzeugnissen 
stellt sich auf Doli. 277285391 oder auf 26,87 '/o des 
Tütalexportes. 

Es mufs an dieser Stelle auf die wichtige That- 
sache aufmerksam gemacht werden, in welch be- 
deutendem Prozentsatze der Export der amerika- 
nischen Industrie auch im Jahre 1897 wieder ge- 
wachsen ist. 
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So zeigt, um einige Beispiele anzuführen, der Ex- 
port von Eisen- und Stahlwaren eine Steigerung von 
14 Mül. Doli, von Holz und Holzwaren eine solche 
von 5'/a Mül Doli. 

Sehr interessant ist es zu konstatieren, dass in- 
folge der rapiden Entwickelung der amerikanischen 
Industrie die Zahlen des Exportes landwirtschaft- 
licher Produkte im Verhältnis zu den Zahlen des 
Exportes industrieller Erzeugnisse konstant zurück- 
gehen. 

1880 machten landwirtschaf tl. Produkte 83,25 ^lo, 
1890 • - -'4 74,51 »/o, 

1897 - . L 66,23 

des Gesamtexportes aus. 

Dagegen belief sich 
1880 der Export industrieller Erzeugnisse auf 12,48 
1890 - - . - 17.87 

1897 - - . - 26,87i«/o 

des Gesamtexportes. 

Nachdem wir durch obige Betrachtungen einen 
Überblick darüber gewonnen haben, welche Bedeutung 
den verschiedenen Produkten im Exporte der Ver- 
einigten Staaten zukommt, wollen wir noch die kom- 
merzielle Stellung der Vereinigten Staaten im Ver- 
kehr mit den anderen Nationen feststellen. 

T a^A Import a. demselben^ .Export n. demselben 

IL d. Umted Stetes. = > 3. United States. 

England Doli. 159002286 ft)oll. 482695|024 

Deutschland - 98062 278 - 136277886 

Frankreich - 66730631 - 73665199 

Brit. N.-Amerika - 39348106 - 73728616 

Niederlande - 13782 795 - 59672319 

Brasilien - 65928850 - 13767505 

Belgien - 13910545 - 41769322 



Google 
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T«_j Import SL demselben Export n. demselben 

n. d. United States. a. d. United States. 

Chinau.Hongkoüg Doli. 24016794 Doli. 17014052 

Japan - 28085123 - 16009471 

Italien - 20165602 - 21336735 

Mexiko - 19650099 - 2106U52 

Cuba - 16233456 - 930B515 



Totalverkefar. 


Prozentbalz des 
Gesamthandels der 
United States. 


England 


Doli. 641696310 


34,83 % 


Deutschland 


- 234340164 


12,72 »/o 


Frankreich 


- 130395830 


7,08 


Brit. N.-Amerika 


- 113076722 


644 »/o 


Niederlande 


73455114 


3,99 «>/o 


Brasilien 


79696355 


4,32 •>/o 


Bel.men 


55679 867 


3,02 «/o 


China u. Hongkong 


41030846 


2,23 o/o 


Japan 


44094594 


2,39% 


Italien 


. 41502337 


2.25 


Mexiko 


- 40711251 


2,21 


Cuba 


25541971 


1,38 «/o. 



Es geht hieraus hervor, dals Deutschland im 
Jahre 1897 im Handelsverkehr mit den Vereinigten 
Staaten an zweiter Stelle rangiert, dafs unser Export 
nach den United States sich auf 98 Millionen,^ unser 
Import dagegen auf 136 Millionen Dollars belief und 
dafs der Verkehr mit Deutschland 12,72 " o des Total- 
verkehrs der Vereinigten Staaten ausmachte. 

Nach diesen Ausführungen allgemeiner Natur 
gehen wir 2ur detaillierten Betrachtung sämtlicher 
wichtigen landwirtschaftlichen Exportartikel der Ver- 
einigten Staaten über. 
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3. Der Export amerikanisohen Weizens 

und Weizenmehles. 



Die Vereinigten Staaten exportierten im Jahre 



1897 nach 



Belgien . , 
Frankreich 
Deutschland 
Holland . 

Portugal . 
Azoren . . 
England . 
Rest Europas 



Büschel Weizen 

, 3863435 

. 264422 

. 3000477 

. 2100271 

. 1600458 

. 164886 
. 55742689 

. 775802 



Zusammen nach 

Europa . . . 

Brit. Kolonieen . 
Südamerika . . . 
Centraiamerika . 
Westindien, HaYti, 
St. Domingo, Cuba 
und Portorico . 
Hongk o n g u . Japan 
Australien . . , 
Andere Länder . 



67512440 

5581151 
178423 
80575 



1539 

76508 
1 843 309 
3381473 



Fals Mehl 

60904 
408 
169363 
650844 

2987 
126 
8256630 
93670 



9234932 

709873 
1 297 839 
280530 



1164525 

395498 



Total 79562020 14569545. 
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Als Basis zur Umrechnung mögen folgende Zahlen 
dienen: 

1 bushel ^ 60 engl. Pfund, 

112 engl. Pfund = bO^U Kilo, 
1 Fafs (barril) = 4'/« bushels. 

Obige Zahlen, den Export von Weizen nach 
Deutschland betreffend, sind insofern unrichtig, als 
ein grofser Teil des unter Belgien und Holland 

notierten Weizens daselbst nur transitierte und von 
Antwerpen und Rotterdam aus nach Südwest-Deutsch- 
land weiter expediert wurde. 

Der deutschen Statistik nach importierte Deutsch- 
land im Jahre 1897: Total 11789889 Metercentner 
Weizen, wovon aus den United States 2072606, im 
Jahre 1898: Total 14774554 Metercentner Weizen, 

wovon aus den United States 5280 213 Metercentner. 

Der Meblexport beläuft sich im Verhältnis 
zum Weizenexport auf ca. 47Va*/o. 

In vorhergehenden Jahren stellte sich der Mehl- 
export so, dafs er über 50 ''o des Weizenexportes 

ausmachte. 

Wir ersehen hieraus, dals die Ver- 
einigten Staaten durchschnittlich über die 
Hälfte ihrer zu exportierenden Weizen- 
ernte in der Gestalt von Mehl zur Ausfuhr 

bringen. 

Dieser Mehiexport ist eine interessante Erschei- 
nung und verdient besondere Beachtung. Derselbe 
zeigt uns das wichtige Prinzip der Amerikaner, 
welches ihnen ein Übergewicht über die anderen 
konkurrierenden Agrikulturstaaten giebt, nämlich 
dasjenige, die Produkte ihrer Landwirtschaft nicht in 
der primitiven Form von Getreide, so wie die Kon- 
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kurrenz, an den Weltmarkt zu bringen, sondern die 
Bodenprodukte thunlichst in veredelter 
Form zu yerwerten. 

Es ist selbstverständlich, da(s dieser Mehl- 
export der Vereinigten Staaten ^auch im Interesse 
unserer Landwirtschaft richtig beleuchtet werden 
muls. 
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4 Der Mehlexport und die Mühlenindustrie 

der Vereiniglen Staaten. 



Es ist augenscheinlich, dals ein Agrikulturstaat, 
welcher über eine hochentwickelte Mühlenexport- 
industrie verfügt, der heimischen Landwirtschaft hier- 
durch grolse Dienste leisten kann. 

Gestützt auf diese Mühlenindustrie verfügt die 
Lanclwittschaft nicht nur über die Mündlichkeit, das 
Getreide in seiner primitiven Gestalt auszuführen, 
sondern dieselbe hat aufserdem die Chance, den 
Weizen zu Mehl verarbeitet an den Weltmarkt zu 
bringen. 

Die Praxis zeigt, dafs es häufig möglich ist, Mehl 
zu exportieren, wenn die Ausfuhr von Getreide 

schwierig ist und häufig auch das Gegenteil. 

Aufserdem aber kann die Mlihlenindustrie oft 
Preise für das Getreide zahlen, welche die Landwirte 
im anderen Falle nicht erlösen würden. 

Den Export von Mehl für den Weltmarkt haben 
die Vereinigten Staaten quasi monopolisiert, was uns 
die Einfuhr des Hauptmehlimportlandes, nämlich Eng- 
lands, sofort zeigen wird. 

England importierte im Jahre 1898 8325000 Sack 
Mehl von 280 engl. Pfund. 

C. Simon, Export. 2 
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Hiervon kamen 8B^/e aus den Vereinigten Staaten 
und Kanada und nur 12 V« aus sämtlichen übrigen 
Exportstaaten. 

Es wird niemand bestreiten können, dais diese 
Thatsache des fast monopolisierten Mehlexportes der 
amerikanischen Landwirtschaft einen wichtigen Vor- 
teil lim Vergleich zur Landwirtschaft nicht nur der 
konkurrierenden Exportstaaten, sondern ganz be- 
sonders auch der Getreide importierenden Staaten 
verleiht. 

Wir werden die Leistungsfähigkeit der amerika- 
nischen Mühlenindustrie beurteilen können, wenn wir 
in folgende Details eingehen. 

Es produzierten folgende Hauptcentren der ameri- 
kanischen Mühlcnindustrie im Tahre 1897: 



Minneapolis . 

St. Louis . . 

Baltimore . . 

Philadelphia . 

Milwaukee . . 

Buffalo . . . 

Toledo . , . 

Detroit . . . 

Chicago . . . 
Duluth u. Superior 

Kansas City . 

Peoria . , . 

Cincinnati . . 

Cleveland . . 

Indianapolis . 



13625205 Fafs Mehl, 

1080916 - 

368091 - 

240 000 - 

1753020 - 

1 097 883 - 

900 000 - 

331 000 - 

1 188 126 - 

2532830 - 

703978 - 

95 000 - 

278718 - 

368028 - 

363484 - 



Man sieht aus dieser Zusammenstellung?, dais das 
Herz der amerikanischen Mühlenindustrie die be- 
rühmte Mühlenstadt Minneapolis ist. 
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Mit der Mühlenindustrie von Minneapolis kann 
sich keine andere in irgend einem Teile der Erde 

messen. 

Betrachten wir diese Minneapolis-Mühlenindustrie 
genauer, so ergiebt sich das Faktum, dafs dieselbe 
sich in nur vier grotsen Gesellschaften kon- 
zentriert, nämlich in 

Tägl. Leistungsfähigkeit 

The Pillsbury Washburn Flour 

Mill Co 25230 Fals Mehl, 

The Consolidated Milling Co. . 11600 
The Washburn-Crosby Co. .. 23122 - 
The Minneapolis Flour Manufac^ 

turing Co 4400 - 

Aufserdem noch 
3 Mühlen mit zusammen .... 2 200 

In Minneapolis wurden im Jahre 1897 ca. 61 Mill. 
bushels Weizen vermählen. 

Wir sehen hier dieselbe Erscheinung, wie sie 

sich auf allen Gebieten des kommerziellen und in- 
dustriellen Lebens in den Vereinigten Staaten heute 
bemerkbar macht, die Produktion und den Vertrieb 
in möghchst wenigen Händen zu konzentrieren. 

Mühlen mit einer Leistungsfähigkeit von 25000 
Fafs per Tag sind für europäische Begriffe {etwas 

Auf sergewöhnliches. 

Diese Mühlenindustrie in Minneapolis ist für die 
Landwirtschaft in den nordwestlichen Staaten der 
Union, der Region des Sommerweizens, ein sehr wich- 
tiger Faktor. 

Wie wir aus der Mühlenstatistik ersehen haben, 
ist auch in den anderen Teilen des Landes allent- 
halben, wenn auch weniger konzentriert, eine grolse 

2* 
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Mühlenindustrie vorhanden, welche sich an dem Ex- 
porte beteiligt. 

Landwirtschaft und Mühlenindustrie in Deutsch- 
land sind seit Anfang der 1880er Jahre durch einen 
entsprechenden Zoll vor der Überschwemmung mit 
amerikanischem Mehle gesichert. 

Alle europäischen Staaten mit Ausnahme von 
England, Belgien, Holland haben das Gleiche gethan 
und die Spannung zwischen Getreide- und Mehlzöllen 
derart festgesetzt, dals der Import von Mehl fast aus- 
geschlossen, jedenfalls aber sehr erschwert ist. 



Digitized by Google 



t 



6. Hais und der Export von Fleisehwaren. 



Haben wir in vorstehendem Kapitel g^eseben, wie 

die Mühlenindubtric der Vercini;^tcü Staaten sich in 
den Dienst der Landwirtschaft stellt, um den Weizen, 
günstig zu verwerten, so werden wir nunmehr be- 
obachten, wie die Amerikaner auch das Gros ihres 
Exportes von Mais in veredelter Form vollführen. 

Die Amerikaner exportieren nämlich nur einen 
verschwindend kleinen Prozentsatz dieser Ernte in 
der primitiven Form von Mais; dieselben verwenden 
denselben dageiren zur Mästung von Schweinen und 
Vieh, um das Fleisch der gemästeten Tiere zur Aus- 
fuhr zu bringen. 

Die Vereinigten Staaten ernten ungeheure Quan- 
titäten Mais, Quantitäten, mit denen sich die Pro- 
duktion aller anderen Länder gar nicht vergleichen 
läfst, wie dies aus der Tabelle Nr. 1 leicht ersicht- 
lich ist. 

Im Jahre 1896 ernteten die U. S. 2 283875 165, 
- 1897 - - U. S. 1902967933 
bushels Mais. 

Hiervon kamen 



im Jahre 1896 
- - 1897 

in den Jahren vorher 



nur ca, 4*/o 
- - 8«/o 
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zum Export, weil der amerikanische Farmer, wie er- 
wähnt, seine Rechnung viel besser dabei findet, 
Schweine und Vieh zu mästen, als Mais zum Export 
zu liefern. 

In früheren Jahren schickten Texas und der 
Westen viel mageres Vieh in die Schlächtereien nach 

Chicago. 

Das hat sich wesentlich geändert. 
Texas und der Westen schicken das Vieh jetzt 
erst nach den grolsen Mais produzierenden Distrikten, 
woselbst dasselbe gemästet wird, um alsdann in die 
Exportschlächtereien nach Chicago, Milwaukee, St» 
Louis etc. verkauft zu werden. 

In Chicago allein wurden im Jahre 1897 6700000 
Schweine geschlachtet, ca. 1 Million mehr, wie 1896. 
Die Vereinigten Staaten exportierten 1897: 
Speck . . . . für 34 Millionen Dollars, 
Schinken . . *- 16 
Schweinefleisch - 3'/* 
Schmalz . . . - 29 

Zusammen für 82 ' ^ Million. Dollars. 
Hii r/u kommt noch 
der Export von Ochsen- 
fleisch mit 33 V» 

sowie der Export anderer 

Fleischsorten mit . . . 1 1 - 

was einen Betrag von 127 Million. Dollars ergiebt* 
Fast die Totalität dieses Exportes geht nach 
Europa. An der Spitze der Importstaatcn befindet 
sich England. Deutschland importierte der ameri- 
kanischen Statistik nach: 

Ochsenfleisch 9 561 133 engl, Pfd. i, Werte v. 624 807 DoU^ 

Schweinefleisch 1902 637 101 639 - 

Speck u. Schinken 29822 272 1840 450 - 

Schmalz 166 192 473 8 317 050 
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Aus Obigem dürfte hervorgehen, dafs unsere 
deutschen Landwirte den Amerikanern gegenüber 
einen doppelt schwierigen Stand haben, da sie nicht 
nur gegen das Getreide, sondern auch gegen diesen 
unter so günstigen Umständen produzierten Fleisch- 
export kämpfen müssen. 

Es darf dabei nicht aufser Betracht bleiben, dafs 
dem Farmer zur Mästung des Viehes nicht nur der 
billige Mais zur Verfügung steht, sondern dafs er 
auch sehr billiges Futter durch die amerikanische 
Kleie, das Baumwollsaatmehl u. s. w. hat 

Unsere Landwirte dagegen müssen amerikanische 
und andere ausländische Kleien, ausländische Öl- 
kuchen, amerikanisches Baumwollsaatmehl u. s. w., 
sowie auch amerikanischen Mais importieren, können 
daher ohne wirksamen Schutz die Konkurrenz der 
Amerikaner nicht bestehen. 

Deutschland importierte im Jahre 1898: 
Ölk uchen im Betrage von 46,4 Miil. Mk., wovon aus 

den United States für 18,2 - - 
Kleie im Betrage von 44,6 - - 

wovon aus den U. S. für 4,6 - - 

Deutschland importierte im Jahre 1897: Total 
12663052 Metercentner Mais, wovon 9759898 aus 
den United States; im Jahre 1898: Total 15805856 
Metercentner Mais, wovon 12316851 aus den United 
States. 

Welche Energie die Amerikaner beim Export 

von Fleischwaren entwickeln, können wir an einem 
Beispiele des englischen Importes sehen. 

Der Export von frischem Schweinefleisch aus 
Amerika nach England begann im Jahre 1896 mit 
8638 englischen Centnem, stieg im Jahre 1897 auf 
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61 213 englische Centner und erreichte 1898 bereits 
'die Höhe von 276798 englischen Centnern. 

Es ist dies ein charakteristisches Zeichen, wie die 
Amerikaner den Export betreiben. 

Ich erwähne beiläufig auch, dafs die Vereinigten 
Staaten im Jahre 1898 aufserdem 2301956 engl. 
Centner geschlachtetes Ochsenfleisch nach England 
exportierten. 
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6. Roggen. 



Dieser Artikel spielt für die deutsche Landwirt- 
schaft eine grofse Rolle. 

Deutschland ist nach Rulsland dasjenige Land, 
welches die gröfste Roggenproduktion hat. 

Während jedoch Rufsland in der Lage ist, regel- 
mälsig gröfsere oder kleinere Quantitäten, je nach 
Ausfall der Ernte, zu exportieren, mufs Deutschland 
stets grofse Quantitäten importieren. 

Deutschland nimmt mit Roggen insofern eine 
Ausnahmt Stellung am Weltmärkte ein, als es das 
Land ist, welches die weitaus grölsten Quantitäten 
importiert und daher eine tonangebende Position be- 
anspruchen kann. 

Es ist dies um so mehr der Fall, als die anderen 
Staaten, welche Roggen regelmäfsig in namhaften 
Quantitäten importieren, eiprentlich nur Skandinavien, 
Holland, Belg^ien und Österreich sind, deren Import- 
bedarf gegen den deutschen jedoch weit zurücksteht. 

Das wichtigste Land zur Deckung unseres Roggen- 
bedarfs ist Rufsland. 

Der deutsche Markt ist andererseits, wie aus 
obigen Ausführungen hervorgeht, für Rufsland über- 
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aus wichtig zur Plazierung seines Überschusses an 
Roggen. 

Exportländer, die aufserdem noch in Betracht 
kommen, sind Rumänien, die Türkei (Dedeagatoch* 
Roggen) und schliefslich Bulgarien. 

Was nun die Vereinigten Staaten betrifft, so läfst 

sich konstatieren, dafs dieselben hinsichtlich Regeren 
bisher keine grofsen Konkurrenten waren, und zwar 
aus folgenden Gründen: 

Roggen nimmt eine nur untergeordnete Stellung 
in der Getreideproduktion der Vereinigten Staaten ein. 

So Ist z. 6. das Verhältnis der verschiedenen 
Ernten im Jahre 1897: 

1 bushel Roggen gegen 19 bushels Weizen, 
1 - - - 25 - Hafer, 

1 - - . 70 - Mais. 

Nur in den Staaten Pennsylvanien, New York und 
Wisconsin werden grolse Quantitäten Roggen ge- 
pflanzt, und zwar die Hälfte der amerikanischen Pro- 
duktion. Die andere Hälfte verteilt sich auf die rest« 
liehen 33 Staaten, wovon in 13 Staaten nicht einmal 
100000 bushels geerntet werden. 

Die ganze Produktion der V'ereinifrten Staaten im 
Jahre 1897 belief sich auf 27363324 bushels. 

Diese Roggenernte war eine der gröfsten und 
wurde nur in den Jahren 1882, 1883, 1884 und 1888 
übertroffen. 

Die grofse 1897 er Ernte war eine Folge des hohen 

Durchschnittsci trägnisses per Acre, nicht aber das 
Resultat einer gröfseren Anbaufläche. 

Bei Beurteilung der Produktion und des Konsums 
in den Vereinigten Staaten ist es auffallend, wie 
elastisch der letztere ist und wie er sich quasi dem 
Exportbegehr anschmiegt. 
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Während der Fiskaljahre 1887—1897 belief sich 
der Bedarf zur Spritbereitung in den Vereinigten 
Staaten auf durchschnittlich 3625666 busheU per 
Jahr, und zwar zeigte das Maximum mit 5521202 
bushels das Fiskaljahr 1892/93, und das Minimum 
mit 1658101 bushels das Fiskaljahr 1896/97. 

(Das Fiskaljahr endigt jeweils am 30. Juni.) 

Auch der Export variierte stark. 

Der Durchschnittsexport während der Fiskaljahre 
1887—1897 stellt sich auf 2626352 bushels. 

Dabei kommt ein Jahr mit einem Exporte von 
nur wenigen 10000 bushels vor« während das gröfste 
Exportjahr ein Quantum von 12041316 bushels auf- 
weist. 

Wie bereits erwähnt, scheint sich der heimische 
Bedarf der Exportnachfrage, resp. den erzielbaren 
Preisen anzupassen und bei guten Preisen, die im 
Auslande zu bedingen sind, auf ein Minimum zu- 
sammenzuschrumpfen. 

Deutschland hat in früheren Jahren auch Quan- 
titäten Roggen aus Kanada bezogen. Bei den der- 
zeit mit Kanada schwebenden Zollfragen kann man 
diesen Export vorerst ganz aufser Betracht lassen. 

Deutschland importierte im Jahre 1897: Total 
8568315 Metercentner Roggen, wovon 1429973 aus 
den Vereinigten Staaten; im Jahre 1898: Total 
9140723 Metercentner Roggen, wovon 2489123 aus 
den Vereinigten Staaten. 
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7. Gerste. 



Bei Gerste liegen die Verhältnisse ähnlich wie 

bei Roggen. 

Auch bei diesem Artikel hat die deutsche Land- 
wirtschaft, wie es scheint, vorerst keine scharfe Kon- 
kurrenz seitens der Vereinigten Staaten zu erwarten. 

Es ist hier vor allem in Betracht zu ziehen, dafs 
Gerste, wie wir sie in Deutschland fttr unsere Brauereien 
benötigen, eine Qualitätsware ist, die wir nur aus 
wenigen Ländern in guter Beschaffenheit importieren 
können. 

Deutschland produziert selbst die feinste Brauer- 
gerste und braucht keinerlei fremde Konkurrenz zu 
farchten. 

Deutschland ist fttr diesen Artikel sogar Export- 
land und versorgt teilweise englische, holländische 

und belgische Brauereien mit feiner Gerste. 

Der deutsche Gerstenexport nach England ge- 
schieht von Hamburg aus für Saale-(jerste und ähn- 
liche Provenienzen, von Stettin aus in Oderbruch 
und schlesischen Gersten. Aufserdem exportiert 
Mannheim pfälzische, hessische und fränkische Gersten 
nach Belgien, Holland und England. 

Das einzige Land, aus welchem Brauer und Mälzer 
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die fehlende feine Brauerware in Quantitäten decken 
können, ist Österreich-Ungarn. 

Die Vereinigten Staaten haben sich mit feiner 

Brauergerste als Konkurrenten für unsere Landwirte 
bisher noch nicht besonders fühlbar gemacht. Erst 
seit einigen Jahren werden grölsere Quantitäten kali- 
for nischer Gerste von deutschen Brauern und 
Mälzern verarbeitet. 

Die Ursachen, weshalb die amerikanische Kon- 
kurrenz seither nicht stärker war, sind folgende: 

Die Produktion der Vereinigten Staaten in Gerste 
belief sich im Jahre 1897 auf 66685 127 bushels; das ist 
4,3 •/o weniger, wie im Jahre 1896. Die kleinere Ernte 
war die Folge einer um 7,8 kleineren Anbaufläche. 

Die Ernte 1897 war tiberhaupt die kleinste seit 
dem Jahre 1886. 

Das Eigentümliche beim Gerstenanbau in den Ver- 
einigten Staaten ist, ganz analog wie beim Roggen- 
anbau, dafs sich derselbe hauptsächlich in sechs Staaten 
konzentriert, so zwar, dafs diese mehr wie */» der 

ganzen Ernte produzieren, während auf die anderen 
30 Staaten nur V's entfällt." 

Diese sechs Staaten sind: Wisconsin, Minnesota, 
Jowa, Dakota, Kalifornien, New York. 

Kalifornien steht schon seit 40 Jahren an der 
Spitze der amerikanischen Gerstenkultur und produ- 
zierte 1897 30,4 •/© der Totalem te, resp. mehr wie 
das Doppelte irgend eines anderen Staates. 

Der Gesamtgerstenexport betrug: 



1892 
1893 
1894 

1895 



2800075 busheis, 
3035267 - 
5219405 - 

1 563 754 
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1890 7 680 331 bushels, 
1897 20030301 

Demoach ist der Export sdt 1892 mit Ausnahme 
von 1895 unausgesetzt und stark gestiegen. 

Die kalifornische Gerste erfreut sich bei eng- 
lischen Brauern grofser Beliebtheit und das Gros des 
Exportes wendet sich auch nach diesem Lande. 

Allem Anschein nach hat unsere Landwirtschaft 
seitens der Vereinigten Staaten, was Brauergerste be- 
trifft, vorerst noch keine fühlbare Konkurrenz zu er- 
warten; natürlich kann sich das bei einem Export- 
staate, wie den Vereinigten Staaten, rasch ändern, 
zumal wenn die Gerste sich bei deutschen Brauern 
und Mälzern gut einführen sollte und mit hohen 
Preisen, ähnlich den für deutsche und österreichische 
Gersten bewilligten, bezahlt werden würde. 

Was bis jetzt für den amerikanischen Export 
teilweise einen Hemmschuh bildete, war folgender 
Umstand : 

Im Nordwesten der Vereinigten Staaten, speciell 
in Minnesota, Dakota, Jowa und Wisconsin, werden, 
wie oben ausgeführt, grolse Quanten Gerste gebaut. 

Während nun das quantitative Erträgnis in 
diesen Staaten ein sehr grofses ist, scheint es, als ob 
die Farmer daselbst noch nicht die besten Mittel beim 
Gerstenbau anwendeten, ganz speciell aber nicht die 
notwendige Sorgfalt beim Ernten beobachteten. 

Die Folge davon ist, dafs viele Gerste als Futter- 
gerste, nicht aber als Brauergerste klassifiziert wird 
und daher kaum mehr als die Hälfte für den 
Fanner bringt, wie dieser andernfalls erzielen würde. 

Man kann mit solchen Milsstäoden in der Land- 
wirtschaft jedoch nicht unbedingt und nicht für alle 
Zukunft rechnen. Die Farmer in diesen Staaten 
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werden sich aller Wahrscheinlichkeit nach bemühen, 
die Qualitäten auf ein höheres Niveau zu bringen. 
Aufserdem aber könnte Kalifornien, wie erwähnt, bei 
Erzielung guter Preise seinen Gerstenanbau noch ver- 

^röfsern. 

SchHelslich ist es nicht ausgeschlossen, dals auch 
noch andere amerikanische Staaten diese Kultur mehr, 
wie seither, pflegen werden. 

Es ist demnach nicht unmöglich, dafs wir, was 
Brauergerste betrifft, mit den Vereinigten Staaten in 
Zukunft viel stärker zu rechnen haben werden, wie 
seither. 

Deutschland importierte im Jahre 1897: Total 
10635147 Metercentner Gerste, wovon 1 189282 aus 
den Vereinigten Staaten, 3384826 aus Österreich- 
Ungarn, 4879741 aus Rufsland (Futtergerste); im 
Jahre 1898: Total 11530671 Metercentner Gerste, 
wovon 376289 aus den Wtl inigten Staaten. 

Ich bemerke noch, dais .sich obige Ausführungen 
auf den Import von Brauergerste beziehen. 

Was nun den Import von Futtergerste betrifft, 
der hauptsächlich von Rufsland stattfindet, so hat 
derselbe für unsere Landwirtschaft eine ganz andere 
Bedeutung und mufs daher von einem ganz anderen 
Gesichtspunkte aus betrachtet werden. 



8. Hafer. 



Die Vereinigten Staaten spielen seit einigen Jahren 
eine bedeutend gröfsere Rolle bei der Deckung des 
deutschen Haferiniporte s wie früher. 

So führten wir im [ahre 1897 bei einem Gesamt- 
import von ca. 5 V« Millionen Metercentner ca. 1 Million 
Metercentner aus den Vereinigten Staaten, und im 
Jahre 1898 bei einem Gesamtimport von ca. Mil- 
lionen Metercentner ca. 2* 4 Millionen Metercentner 
aus den \' ereiniuten .Staaten ein. 

Der Gesamtexport der Vereinigten Staaten von 
Hafer stellte sich während der letzten 6 Jahre, wie 
folgt: 

1892 auf 9425078 bushels, 

1893 - 2380643 

1894 - 5 700 266 

1895 - 570257 

1896 - 13012590 

1897 - 35096736 

Wir bemerken hier seit dem Jahre 1896 ein 
starkes Anwachsen des Exportes, und aller Voraus- 
sicht nach dürften wir auch in Zukunft, nächst Rufs- 
land, greisen rej^elmrilsi^en import in amerikanischem 
Hafer zu erwarten haben. | 

* 

/ 

9 

f 

a 

\ 
\ 
I 
I 

< 

j jitized by Google 



Diese Wahrscheinlichkeit erwächst aus dem Um- 
stände, dafs bei neukultiviertem Lande in den Ver- 
einigten Staaten zuerst Weizen gebaut wird und erst 

späterhin, wenn die X'iehzucht in diesen Distrikten 
stärker wird, sich auch der Anbau von Hafer und 
Mais entwickelt. Deshalb fangen jetzt auch die 
Nordwest-Staaten, speciell Minnesota, an, Hafer in 
grolsen Quantitäten zu bauen und an den Markt zu 
bringen. Es dürfte dies die seit einigen Jahren stei- 
gende Ausfuhr von Hafer erklären und diesen Ex- 
port in grülscrcn Dimensionen auch in Zukunft wahr- 
scheinlich machen. 

Seit einigen Jahren wird in den Vereinigten 
Staaten die Fabrikation von Hafermehl stark be- 
trieben, und dieses Produkt wird mit grofser Energie 
in das Ausland abgesetzt. 

Im Jahre 1897 exportierten die Vereinigten 
Staaten für 1071340 Dollars Hafermehl. 



C Simon, Export. 
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9. Export diverser. landwirtsehafUicher und 
landwirtsehafUieh4ndustrieller Produkte. 



1. Kleesamen. 

Die Vereinigten Staaten bringen liiervon regel- 
mäfsig grolse Quantitäten zum Export: besonders 
Chicago ist ein wichtiges Centrum für den Handel 
und Export von Kleesamen jeder Art. 

Im Jahre 1897 exportierten die Vereinigten 
Staaten für: 

Doli. 1432536 diverse Arten Kleesamen, 
3850835 Flachs- und Leinsaat, 
574457 Thimothee. 
Der Export geht zum grolsen Teil nach England 
und dem europäischen Kontinent. 

2. Heu. 

Auch diesen Artikel exportieren die Vereinigten 
Staaten. Im Jahre 1897 für 845590 Dollars. 

3. Glueose. 

Der Export stellte sich 1897 aut 2 736674 Dollars. 
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4 Halzpräparate. 

Es werden jetzt grofse Quantitäten Malz zu 
allerlei tonischen Zwecken in den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 

Diese Industrie hat stark zugenommen und ist in 
unausgesetztem Wachsen. Auch der Export dieser 

Artikel ist ein steigender. Im Jahre 1897 wurden 
für 723949 Dollars solche Malzpräparate exportiert. 

Malz wurde dagegen nur für 177292 Dollars 
zum Export gebracht. 

5. Ölkuchen. 

Die Vereinigten Staaten exportierten hiervon 

1897 für 5 515800 Dollars. 

Der Export erfolgte zum gröfsten Teil nach Eng- 
land und Deutschland. 



3* 
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10. Obst und Gemüse 



Diese Artikel fangen an, im Exporte der Ver- 
einigten Staaten eine Rolle zu spielen. 

Obst 

Die V^ereinigten Staaten exportierten davon 
im Jahre 1890 für 5585 783 Doli, 
- - 1897 - 7 739305 - 

nämlich 

für 1340159 Doli, getrocknete Äpfel, 

- 2371 143 - grüne und reife Äpfel, 

- 1686723 - eingemachtes Obst, 

- 2215475 - alle anderen Obstsorten, gl un, 

reif und getrocknet, 
125805 - N üsse, 
zus. für 7 739305 Dollars. 

Der Export fand zum grofsen Teil nach Europa 
statt. 

St. Louis ist ein grofses Centrum für diese Artikel 

und exportiert direkt nach Europa. 

Hauptlieferanten für St. Louis sind die Staaten 
Arkansas, Illinois, Missouri und andere umliegende 
Staaten. 

Kalifornien ist jedoch der Staat in den Ver- 
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einigten Staaten, welcher heute als tonangebend in 
der Produktion von Obst bezeichnet werden muls. 

In Kalifornien macht man jetzt aus der Obst- 
kultur eine Hauptaufgabe der Landwirtschaft. 

Ebenso wie früher Weizen der Hauptstapelartikel 
dieses Staates war, ist es heute Obst, so zwar, dafs 
das Land heute mehr aus Früchten erzielt, wie aus 
dem Weizenbau. 

Vor 15 Jahren bildete die Traubenkultur das 
wichtigste Objekt, während jetzt Orangen und 
Citronen in erster Linie kommen. 

Im Jahre 1896 wurde das Erträgnis an Orangen 
und Citronen auf 3780000 Kisten geschätzt. 

Vor 25 Jahren noch importierte Kalifornien 
Trauben. Heute produziert Kalifornien jährlich 90 
bis 100 Mill. en.ul. Pfund Trauben. 

Der Kultur von Pflaumen schenkte man erst im 
Jahre 1880 Aufmerksamkeit. Jetzt werden davon 
jährlich zwischen 45 und 65 Mill. engl. Pfund (ge-^ 
trocknete Ware berechnet) produziert. 

Im Jahre 1895 verschiffte Kalifornien 
6625 Waggons frisches Obst, 



6132 - getrocknetes Obst, 

4638 - Rosinen, 

3129 - eingemachtes Obst, 

11582 - Orangen und Citronen, 

1333 - Nüsse, 

8056 - Wein und Branntwein. 



Man ersieht hieraus die aufserordentliche Lei- 
stungsfähigkeit Kaliforniens. 

Überhaupt ist der Obstbau in den Vereinigten 

Staaten heute allenthalben derart entwickelt, dafs 
alle Märkte von Obst strotzen, so zwar, dafs es trotz 
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aller Bemühungen häufig weder möglich ist, dasselbe 
im Tnlande unterzubringen, noch zu exportieren. 

Obst ist {in den Vereinigten Staaten so billig, 
dafs die ärmsten Klassen es reichlich und täglich 
konsumieren können. 

Obst wird in den Vereinigten Staaten nicht mehr 
als Luxusartikel betrachtet, sondern als ein not- 
wendiges, gesundes Nahrungsmittel. 

GemiLse. 

Die Vereinigten Staaten exportierten im Jahre 
1897: 

für 1 110v387 Doli. Gemüse, 
60 088 - Zwiebeln, 
515067 - Kartoffeln, 
408840 - Gemüse in Büchsen, 
243542 - Gem üse, eingemacht, 
zus. für 2337924 Dollars. 
Aufserdem Dürrgemüse, Bohnen und Erbsen für 
1110387 Dollars. 
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11. Milchwirtschaft. 



Wir gehen nunmehr zur Milchwirtschaft über, 
welche seitens der amerikanischen Landwirte eben- 
falls in vorzüg^licher Weise betrieben wird und aufser- 
ordentlich wertvolle Produkte für die Ausfuhr liefert. 

Auch dieser Betrieb ist in ^rewissem Sinne eine 
industrielle Ausbeute, weil die primitiven Boden- 
produkte verfüttert werden, um in der Form von 
Butter und Käse zum Export zu gelanjjen. 

Die Amerikaner exportierten im Jahre 1897 
31345224 engl. Pfund Butter im Betrage von 
4493364 Dollars. 

Die Hauptimportländer waren England, Deutsch- 
land und Dänemark. 

Ferner exportierten die X'ercinigten Staaten im 
Jahre 1897 50 944 617 enal. Pfund Käse im Betrajre 
von 4636063 Dollars, hauptsächlich nach England 
und etwas nach Kanada. 

Die Zunahme im Export von Butter und Käse 
ist eine ganz bedeutende, wie folgende Ziffern zeigen. 

Der Export belief sich im Jahre 1896 nur 
auf 2937 203 Dollars für Butter 
und - 3091914 - - Käse. 



Digitized by Google 



12. Export von Vieh. 



Folgende statistischen Angaben dürften von Inter- 
esse sein. 

Nach der Schätzung des Agrikultural- Departe- 
ments in Washington befand sich am 1. Januar 1898 
folgendes Vieh auf den - Farmen in den Vereinigten 
Staaten : 

13 960 911 Pferde. 

2 257 665 Maultiere, 
15S40886 Milchkühe, 
29 264197 Ochsen und anderes Rindvieh, 
37656690 Schafe, 
39759993 Schweine. 
Der Export der Vereinigten Staaten belief sich 
1897 aul 

392190 Stück Rindvieh im Betrage von 36357451 

Dollars, 

? - Schweine im Betrage von 295998 
Dollars, 

39532 - Pferde im Betrage von 4769265 
Dollars, 

? - Maultiere im Betrage von 545331 
Dollars, 

491665 - Schafe im Betrage von 1531645 

Dollars. 

(Davon gingen 180304 Stück nach England.) 
Geflügel für 68771 Dollars. 
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ZWEITER TEIL. 



Haben wir im ersten Teile dieser Studie gesehen, 
dafs der Export der Vereinigten Staaten nicht nur 
für Getreideartikel, sondern für alle Zweige der land- 
wirtschaftlichen Industrie ein so hervorragender ist, 
dafs sich kein anderes Exportland damit vergleichen 
kann, so liegt die Frage nahe, ob besondere kom- 
merzielle und staatliche Einrichtungen in den Ver- 
einigten Staaten bestehen, welche die Landwirtschaft 
und den Export in specieller Weise ftirdern. 

Es bestehen nun wirklich derartige mustergültige 
Institutionen in den Vereim'uten Staaten, durch welche 
ein grofser Teil {der Überlegenheit des amerikani- 
schen Exportes über denjenigen aller Konkurrenten 
hervorgerufen wird. 

Diese Einrichtungen sind: 

1. Die amerikanischen Börsen. 

2. lnspektion und Klassilikation allerGetreideartikel 
und fast aller landwirtschaftlich- industriellen Fro^ 
dukte. 

3. Die zahlreichen öffentlichen Lagerhäuser (Silos 
mit Elevatoren) zur Einlagerung von Getreide etc. 

4. Eisenbahnwesen und Binnenschiffahrt, welche 

den Transport aller Artikel zu äuiserst billigen 
Sätzen ermöglichen. 

5. Das Agrikultural- Departement in Washington, 
welches der Landwirtschaft Dienste leistet, die 
nicht hoch genug angeschlagen werden können. 



1. Die amerikanisehen Börsen. 



In dem wirtschalLlichen Leben der Vereinigten 
Staaten erfüllen die Börsen Funktionen der wich- 
tigsten Art. 

Man darf behaupten, da£s die Vereinigten Staaten 
sich in wirtschaftlicher Hinsicht niemals zu dem auf- 
geschwungen hätten, was sie heute sind, wenn sie 
nicht die Börsen mit ihren für den Verkehr im 

Innern wie für die Ausfuhr nach dem Auslande in 
gleicher Weise vorzüulich ausgerüsteten Einrich- 
tungen zur Verfügung gehabt hätten. 

Im allgemeinen läfst sich bemerken, dafs die 
grolsen Hafenplätze der Vereinigten Staaten meistens 
auch wichtige Börsenplätze sind. Um einen Über- 
blick über die kommerzielle Stellung der einzelnen 
Hafenplätze zu geben, diene die folgende Übersicht: 





Total-lmport u. 


Prozentsatz des Total- 


Hafen 


Export 1897 


imports 11. Exports der 






U. S. per 1897 


New-York . , 


871287196 Doli. 


47,30«/o 


Boston. . . . 


189879839 - 


10,31 


New-Orleans . 


114161374 - 


6,19^^/0 


Philadelphia . 


95448989 - 


5,18% 


Baltimore . . 


109 738 156 - 


5,95 «/o 


San Francisco . 


80051015 - 


4,38 '^/o 


Galveston . . 


61602956 - 


3,35 «/o 


Alle anderen 






Hafenplätze . 


319605379 - 


17,34 «/o 




1842374904 Doli. 


100 «/o 
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Es wäre jcduch unrichtig, wenn man annehmen 
wollte, dafs diese Hafenplätze ausschliefslich oder 
vorzugsweise die Centren des Handels, der Industrie 
und des Exportes seien; dem ist nicht so. 

Es giebt im Innern der Vereinisrten Staaten Plätze, 

wie z. B. Chicago, Cincinnati, St. Louis, Milwaukee, 
Minneapnlis etc., welche von hervorragender Wichtig- 
keit für den Getreidehandel und -Export sind. 

Au£serdem besitzen z. B. Chicago, Cincinnati, Mil- 
waukee etc« die grofsen Export -Schlächtereien und 
sind tonangebend für die Fabrikation und die Aus- 
fuhr von Fleischwaren. 

Um die Wichtigkeit dieser Binnenplätze kenntlich 
zu machen und um zu zeigen, wie dieselben den Hafen- 
plätzen im Getreideverkehr teilweise überlegen sind, 
diene folgende Statistik für die beiden Hauptartikel 
Weizen und Mais. 

Der Verkehr in Weizen und Mais stellte sich 
im Jahre 1897 : 

A n k u n i i c. 

Kansas City. 
Weizen 26121600 bush. 

Mais 20209500 - 

Philadelphia. 

Weizen 6 55H7QH - 

25434 441 - 



Versand L. 

20iS78 150 bush. 
13555500 - 



Mais 

Cincinnati. 
Weizen 

Mais 

Baltimore. 
Weizen 
Mais 



5 202419 
25129661 



1993342 
15673718 

17096008 
44514388 



1 551 091 
13016832 

15304039 
43048008 
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St, Louis. 
Weizen 
Mais 

B u f f alo. 
Weizen 
Mais 

Duluth. 

Weizen 
Mais 

Chicago. 
Weizen 

Mais 

New-York. 
Weizen 
Mais 

Detroit. 
Weizen 
Mais 

M i 1 w a u k e e. 
Weizen 
Mais 



Ankünfte. 

12057 735 bush. 

31077440 - 

56 565610 - 

56932625 - 

4(S 069 238 - 

2 069 297 - 

28087147 - 

116 747389 - 

38445250 - 

39636895 - 

■ 4054s()4 

2213910 - 

9 526 878 - 

3625188 - 



Versandt. 

7460083 bush. 
25817616 - 

5637 101 
10815843 - 

38130 530 
401819 

26669466 - 
97456807 - 

33840506 - 
33202496 - 

2 705001 
959718 - 

2029999 
1876581 



Im Anschluls an obige Statistik dürfte es von In- 
teresse sein, zu sehen, an welchen Plätzen sich Ende 

1897 hauptsächlich die Vorräte von Weizen an- 
gesammelt hatten. 

Von den sichtbaren Vorräten der Vereinigten 
Staaten von Weizen befanden sich Ende Dezember 
1897: 

In New-York 3628000 bushels 

- Buffalo 2009900 

- Chicago 9764000 
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In Duluth 


1571000 bush. 


- Toledo 


245000 - 


- Detroit 


183 ÜÜÜ 


- St. Louis 


2370000 - 


- Milwaukee 


138000 


- Boston 


417 000 - 


- Philadelphia 


977000 . 


- Kansas City 


820000 - 


- Baltimore 


1355000 - 


- Minneapolis 


11828000 - 



Es ist augenscheinlich, von welch grofsem Werte 
es für den Landwirt ist, wenn er sein zu verkaufendes 

Getreide nach einem ihm günstig gelegenen Platze 
Senden kann, woselbst seine Ware von offiziellen In- 
spekteurs besichtigt und klassifiziert wird, so dafs er 
die Qualität seiner Ware feststellen kann. 

Ebenso wichtig ist es aber für den Landwirt, 
wenn an diesem Platze eine Börse existiert, woselbst 
der genaue Tagespreis für jede klassifizierte Ware 

festgesetzt wird, so dafs der \'erkäufer genau weifs, 
was er von seinem Kommissionär, nach Abzug der 
zu bezahlenden Provision, zu beanspruchen hat. 

Schlielslich aber ist es für den Landwirt wichtig, 
wenn er eventuell, falls ihm ein Verkauf zur Zeit 
nicht konveniert, seine Ware zu billigem Spesensatze 
an diesem Platze einlagern und die ihm klassifizierte 
Ware als solche jederzeit verkaufen kann. 

■ 

Unter solchen Umständen kann das Getreide des 
Farmers jederzeit leicht nach diesen Börsencentren 
strömen und die Grundlage für einen schwungvollen 
Exporthandel abgeben. 

Ahn liehe Einrichtungen bestehen in keinem an- 
deren Lande der Erde, und diese wunderbare Organi- 
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sation ist es auch, welche dem Exporte der Vereinigten 

Staaten Kiaft und Überlefrcnheit verleiht. 

In cinip,c Sätze zusammeniiefafst läfst sich also 
kurz sagen, da£s die hervorraj^enden Leistungen m 
national -ökonomischer Hinsicht aller dieser Plätze 
darin bestehen: 

1. Dafs alle Getreideartikel direkt vom Produ- 
zenten mit sehr billigen Frachten in diese Centren 
gesandt und daselbst einuelaiicrt werden können. 

2. Dals die ankommenden Waren g'egen V'er- 
gUtung niederer bpesensätze daselbst inspiziert, klassi- 
fiziert und eingelagert werden. 

3. Dals diese klassifizierte Ware einen fixen, all- 
gemein bekannten Tages -Börsenpreis hat. 

4. Dafs die klassifizierte, mit Certifikat versehene 
Ware eine in der- j^anzen Welt bekannte Qualität 
von Ware repräsentiert und. mit dem Certifikat ver- 
sehen, nacii allen Ländern exportiert werden kann. 

Diese Klassifizierun-j von Waren ist eine äufserst 
wichtige Einrichtung für den amerikanischen Land- 
wirt, zumal sich dieselbe nicht nur auf Getreide, 
sondern auf fast alle landwirtschaftlichen und land- 
wirtschaftlich-industriellen Erzeugnisse erstreckt. 
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2. Die Klassifizierung und Certiflzierung 
von Getreide und landwirtsehaftliehen 

Produkten im Welthandel. 



Der Gebrauch, Getreide konform frobe zu ver- 
kaufen, repräsentiert die ältere Form des internatio- 
nalen Verkehrs. 

Mit dem riesigen Anwachsen des überseeischen 
Getreidehandels zeigte es sich, däfs ein anderer Modus 
notwendig war. um dem Verkehr die unerläfsliche 
Sicherheit und Leichtigkeit zu jsreben. 

In welcher Weise diese Formen gefunden wurden, 
zeigen nachstehende Bedingungen der Londoner Kon- 
trakte, wie sie im Weltgetreidehandel üblich sind. 

Ostindischer Weizen wird unter der Quali- 
tätsbezeichnung verkauft : »Gute Durchschnittsqualität 
der Verschiilungen zur Verschiliungszeit und am Ver- 
schiffun^sort.*^ 

Die offiziellen Durchschnittsmuster, nach welchen 
die verschiffte Ware beurteilt wird, werden i n L o n d o n 
jeden Monat durch die London Corn Trade 
Association festgestellt. 

Australischer Weizen: »Gute Durchschnitts- 
qualität.« Der Weizen soll bei Verschiffung ungefähr 
dem offiziellen Muster entsprechen, welches von der 

C. Simon, Export. 4 
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Produktenbörse in Adelalfde festgestellt wird und von 
der London Com Trade Association gutgeheiTsen 
wurde. 

Kalifornischer Weizen: Genau gleiche Be- 
dingungen wie australischer Weizen, mit dem Unter- 
schiede, dafs die Muster von der Produktenbörse in 
San Francisco festgestellt werden und von der London 
Com Trade Association ebenfalls gutzuheifsen sind. 

Oregon-Weizen: Wie kalifornischer Weizen ; 
nur stellt die HandcLskammer in Portland die Muster 
fest, welche die London Corn Trade Association gut- 
zuheilsen hat. 

Argentinischer (La Plata-) Weizen: Eben- 
falls wie australischer und kalifornischer Weizen. 
Die Qualitätsfeststellung findet jedoch nur in London 

statt, und zwar wieder durch die London Corn Trade 
Association. 

Chili-Weizen: Ebenfalls wne australischer, 
kalifornischer und argentinischer Weizen. Die Quali- 
tätsfeststellung findet jedoch nur durch die Liver- 
pooler Corn Trade Association statt. 

Schlielslich die United States. Diese ver- 
kaufen gute Durchschnittsqualität zur Zeit und am 
Orte der Verschifiung. 

Die offiziellen United States-Börsen- 
Certifikate sind endgültig. 

Rufsland und die 13 alk an Staaten haben noch das 
alte System, laut Muster zu verkaufen. 

Wenn wir diese im Welthandel gebräuchlichen 
Systeme des Getreideverkaufs nach obigen Erläute- 
rungen klassifizieren wollen, so können wir dieselben 
in praktischer Weise in drei Gruppen einteilen. 

1. Das mustergültige und die anderen Gruppen 
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vollständig schlagende System der Vereinigten Staaten 
(mit Ausnahme von Kalifornien und Oregon). 

2. Die Gruppe Ostindien, Australien, Kalifornien, 
Oregon, La Plata und Chili, und schliefslich 

3. Die Gruppe Rufsland und Balkanstaaten. 

Ich mufs hier erwähnen, dafs auch bei Gruppe 3 
Reformen bevorstehen. Rumänien, der Staat, welcher 
in kultureller Hinsicht auf allen Gebieten bahnbrechend 
auf dem Balkan wirkt, wird auch auf dem Wege, Ge- 
treide zu klassifizieren, vor den anderen Staaten den 
Weg des Fortschrittes beschreiten. Es sind in Ru- 
mänien Schritte geplant, um, ähnlich den Einrich- 
tungen in den Vereinigten Staaten, vorerst in der 
Moldau Lagerhäuser für Weizen zu errichten und 
Qualitäts-Certifikate auszustellen. 

Das System der Vereinigten Staaten ist deshalb 
unvergleichlich besser wie das der Gruppe 2, weil 
die Xordamerikaner ohne weitere Intervention der 
englischen Börsen das Getreide in den Vereinigten 
Staaten selbst klassifizieren und certifizieren. Sobald 
das Getreide von einer amerikanischen Börse mit 
Certifikat versehen ist, kennt der Verkäufer seinen 
genauen Wert, und auch jeder Käufer in der Welt 
betrachtet und honoriert ein von einer amerikanischen 
Börse ausgestelltes Certifikat als ein vollgültiges 
Dokument. Dasselbe geht von einer Hand zur an- 
deren und wird von Jedem als ein endgültiges Quali- 
täts-Attest betrachtet. 

Dies ist der idealste Zustand des Verkehrs, der 
im Warenhandel gedacht werden kann, und den, wie 
oben nachgewiesen, nur die Vereinigten Staaten sich 
zu eigen gemacht haben. 

Diese Errungenschaft schliefst einen grofsen Vor- 
teil für den amerikanischen Landwirt in sich und ver- 

4* 
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schafft dem amerikanischen Export eine auf serordent- 
liche Überlegenheit über die ganze Weltkonkurrenz. 

Wie ganz anders stellt sich die Qualitätsbezeich- 
nung bei Gruppe 2 dar! 

Hier fchli in erster Linie jeder direkte Vorieil 
für den betreffenden inländischen Landwirt. 

Elevatoren und ein System der Klassifikation, wie 
in den Vereinijyten Staaten, sind hier nirgends vor- 
handen, und der Landwirt kann bei dem Verkaufe 
seiner Ware nicht wissen, welche Qualität er für den 
Weltmarkt liefert und was seine Ware, ihrer Qualität 
entsprechend, wert ist. 

Auch der Exporteur in Ostindien, Australien,' 
Kalifornien, Oregon, La Plata und Chili hat die Sicher- 
heit nicht, wie das Getreide, welches er ohne Quali- 
tätsattest einkauft, ausfallen wird, und es können für 
ihn viel leichter Schwierigkeiten und Verluste ent- 
stehen, wie für den Exporteur in den Vereinigten 
Staaten. 

Für den europäischen Käufer ist es natur^emäfs 
auch viel angenehmer und sicherer, in den V ei einijyften 
Staaten mit Certifikat zu kaufen, als in den anderen 
Ländern, bei welchen er immer mit einem viel un- 
bekannteren Faktor in der Qualitätsbestimmung zu 
rechnen hat. 

Was nun der Verkauf »laut Probe« bei Gruppe 3 

betrifft, so ist derselbe nicht mehr zeitgemäfs und 
bringt die betreffenden Länder in nationalökonomi- 
schen Nachteil, wie aus folgendem hervorgeht. 

Der Getreideverkehr ist ein Massen verkehr. 
Das Geschäft mufs sich daher nach einem ein für alle- 
mal festgesetzten Modus abwickeln, wenn es sich 
rasch, glatt und sicher vollziehen soll. 

Das ist aber nicht der Fall, wenn für jedes einzelne 
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Geschäft erst Muster fortgeschickt werden müssen, 
wie beim derzeitigen Export aus Rufsland und den 
Balkanstaaten. 

Das Geschäft ist dabei auch nicht so risikolos, 
weil die Musterfeststelluniz: eine individuelle ist und 
daher zu Differenzen und Verlusten führen kann. 

Abgesehen davon können Länder aus der Gruppe 3 
ihre Ernte auch nicht früher an den Weltmarkt bringen, 
bis die Ernten geborgen sind und die Exporteurs 
Muster fortschicken können. 

Bei Gruppe 1 und 2, bei welchen die Qualitäts- 
fcststellunfr keine individuelle ist, werden j^rofse Quan- 
titäten der zu erwartenden Ernte oft schon mehrere 
Monate vorher verkauft, ehe dieselbe gebor^ren ist. 

So wurde z. B. im Oktober 1898 neuer La Plata- 
Weizen in Mannheim gekauft, dessen Ernte im De- 
zember 1898 bevorstand und der im Januar 1899 ver- 
schifft werden sollte. 

Auch bei Transaktionen in effektiv zu lieferndem 
Getreide für Spekulationszwecke zieht man Ab- 
schlüsse in certifizierter Ware vor, statt Getreide von 
Gruppe 3 zu kaufen, weil die certifizierte Ware dem 
Wesen einer Lieferungsware entspricht und vor dem 
Verschiffungstermin leicht von Hand zu Hand gehen 
kann, was bei dem Weiterverkauf, laut Probe, viel 
schwieriger ist. 



3. Die öffentiiohen Lagerhäuser. 

(Silos und Elevatoren.) 



Es ist im allgemeinen bei dem Kapitel ^Klassi- 
fizier ung und Certifizierung« schon genügend auf die 
grofse Rolle hingewiesen, welche die zahlreichen 
Lagerhäuser in allen Teilen der Union hinsichtlich 
der Erfolge der Landwirte und des Exportes in den 
Vereinigten Staaten spielen. 

Ohne diese Lagerhäuser und ohne diese Klassi- 
fizierung wäre der F xport in der Weise, wie er jetzt 
stattfindet, gar nicht möglich. 

Diese Lagerhäuser erfüllen ihre volkswirtschaft- 
liche Aufgabe aber doppelt, weil die zu vergütenden 
Lagerspesen relativ mäfsige sind. 

So kosten z. B.: 

In Milwaukee 1 bushel Weizen Va Cent für die 
ersten 10 Tage und Cent für je folgende 14 Tage. 

in Chicago 1 bushel Weizen */4 Cent für die 
ersten 10 Tage und Cent für je folgende 14 Tage. 

In Minneapolis gleicher Satz wie in Chicago 
und aufserdem Reinigen von Getreide Vs Cent per 
bushel Weizen. 

Tn Duliith und Superior Einlagerspcscn und 
14tägiges Lager Cent per bushei Weizen, folgende 
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30 Tage jeweils *'a Cent per bushel Weizen. Keine 
Kosten für Reinigen regulärer Ware. 

In St. Louis die ersten 10 Tage 1 Cent per 
bushel Weizen, folgende 10 Tage jeweils */• Cent per 
bushel Weizen. 

In Toledo die eihten 10 Tage Cent per bushel 
Weizen, folgende 10 Tage jeweils Cent per bushel 
Weizen. 

In Detroit ebenso wie in Toledo. 

In Buf falo die ersten 10 Tage Cent per bushel 
Weizen, folgende 10 Tage jeweils V« Cent per bushel 
Weizen. 

In New- York ebenso wie in ßuffalo. 
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4 Eisenbahnen und Schiffahrt in den 

. Vereinigten Staaten. 



Wenn irgend ein volkswirtschaftlicher Faktor 
dazu beigetragen hat, die Vereinigten Staaten zur 
Macht und in Blüte zu bringen, so waren es un- 
streitig die Eisenbahnen/. 

Die Eisenbahnen schritten mit den Ansiedlem als 
Pionieren der Civilisation von Osten nach Westen, 
sowie überhaupt von Neu-£ngland nach allen Teilen 
der Union vor. 

Die Eisenbahnen waren es. die es dem Farmer 
ermöglichten, alle Teile des Kontinentes zu besiedeln. 
Erst durch die Eisenbahnen konnte der Farmer sein 
Getreide und seine landwirtschaftlichen Produkte 
verwerten. Die Eisenbahnen hatten daher eine volks- 
wirtschaftliche Aufgrabe ersten Ranges in den Ver- 
einigten Staaten zu lösen. 

Kein Land der Erde hat auch nur annähernd ein 
Eisenbahnnetz, wie es die Vereinigten Staaten be« 
sitzen. Dasselbe ist gröfser wie dasjenige sämtlicher 
europäischer Länder zusammengenommen, denn 
sämtliche europäischen Staaten zusammen besitzen 
nur ein Netz von 249899 Kilometern, während die 
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Vereinigten Staaten über 292431 Kilometer Eisen- 
bahnen verfügen. 

Auf den Quadratkilometer in Europa ent- 
fallen 2V2 Kilometer Eisenbahnen und auf je 10000 
Einwohner 6,6 Kilometer Eisenbahnen ; in den Ver- 
einigten Staaten dagegen 3,7 Kilometer auf den 
Quadratkilometer und 42,8 Kilometer auf je 
10000 Einwohner. 

Diese Zahlen sprechen für sich und zeigen uns 
die Überlegenheit der Vereinigten Staaten. 

Das Faktum des ung^eheuren Eisenbahnnetzes 
allein würde aber noch nicht genügen . um diese 
Superiorität hervorzurufen, wenn nicht noch ein 
anderer Faktor dazu kommen würde, welcher das 
ausschlaggebende Moment in sich birgt, nämlich die 
unglaubliche Billigkeit der Frachtsätze in 
den Vereinigten Staaten. 

Es giebt kein Land der Erde, welches seine Pro- 
dukte zu ähnlich billigen Frachtsätzen im Lande 
selbst transportiert und zum Exporte bringt^ wie die 
Vereinigten Staaten. 

Nachstehende Ziffern werden dies bestätigen. 

Auf 13 der gröfsten amerikanischen Eisenbahnen 
war die Durchschnittsfracht per Tonne und 

per Meile: 

im Jahre 1865 3,08 Cents, 

- 1870 1.80 

- ism 1,01 

. - - 1890 0,77 - 

- 1893 0,76 - 

Tm Jahre 1806 stellte sich der Durchschnitts- 
frachtsatz per Tonne und Meile: 
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in den Vereinigten Staaten auf 0,8 Cents, 



- England - 2,8 - 

- Frankreich - 2,2 - 

- Deutschland - 2,6 

- Italien - 2,5 - 

- Rufsland - 2,4 - 



Wenn man die ungeheuren Entfernungen be- 
trachtet, welche die Waren in den Vereinigten Staaten 
zu durchlaufen haben, sieht man sofort, dafs die 

ganze Exportfraj^e in erster Linie eine Tarif- 
frage für die Vereinigten Staaten war. Die Tarife sind, 
wie wir gesehen haben, thatsächlich auch so niedere, 
dafs die Vereinigten Staaten trotz dieser ungeheuren 
Ausdehnung des Landes ihr Getreide im Durchschnitt 
doch wohl viel billiger zur Seeküste zum Exporte 
bringen, als ihre meisten, oder wohl sogar als alle 
ihre Konkurrenten. 

Man mufs hier noch das ebenso ausgebildete 
Kanalsystem in Betracht ziehen, durch welches, Hand 
in Hand mit den Eisenbahnen, die Güter zu erstaun- 
lich niederen Sätzen bis zur Seeküste gelangen. 

Die grofse Leistungsfähigkeit der Nordamerikaner 
zeigt sich au eh darin wieder, dafs dieselben ein 
Kanaisystem von ca. 4000 Kilometern Länge besitzen. 

Der Erie-Kanal, welcher von Buffalo nach New- 
York führt, soll jetzt noch bedeutend vergröfsert 
werden, um den Transport nach New-York noch 
günstiger gestalten zu können. 

Dafs sich der Export der Vereinigten Staaten 
thatsächlich zu aufserordentlich günstigen Fracht- 
sätzen vollzieht, werden folgende Zahlen beweisen. 

Es kostete im Jahre 1897 die Fracht von Chicago 
nach dem Ausfuhrhalen New-York durchschnittlich: 
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Versandt via Versandt via Seen Versandt 

Seen und Kanal und per Bahn nur x>er Bahn 

per bushel per Imshel per btialiel 

Mais ca. Centb ca. 7 Cents ca. Cents. 

Es entspricht dies ungefähr in Mark per 100 Kilo 
ca. Mk. —.80' ca. Mk. 1.25 ca. Mk. 2.—. 

Weizen ca. 5V* Cents ca.yVaCents ca. 12V2 Cents. 

Es entspricht dies ungefähr in Mark per 100 Kilo 
ca. Mk. —.90 ca. Mk. 1.30 ca. Mk. 2.20. 

Wenn m-in auf der Karte die Entfernung- Chicagfo- 
New-York betrachtet, so wird man sich eine richtige 
Vorstellung von der aufserordentlichen Billigkeit 
dieser Frachtsätze machen. 

Die Frachten von Milwaukee nach New -York 
stellten sich im Jahre 18Q7 durchbchnittlich für Ge- 
treide auf 20 Cents per 100 engl. Pfd. ca. Mk. 1.75 
per 100 Kilo nur per Bahn, auf 18 Cents per 100 
engl. Pfd. = ca. M. 1.55 per 100 Kilo per Bahn und 
Seen kombiniert. 

Diese Frachten sind ebenfalls 'aufserordentlich 

niedere. 

Von St. Louis nach New-York stellten sich 
die Frachten per Bahn im Jahre 1897: für Mais 
auf 17Vi Cents per 100 engl. Pfd. = ca. Mk. 1.55 per 
100 Kilo, für anderes Getreide auf 23—26 Cents 
per 100 en-1 Kd. = ca. Mk. 2.15 per 100 Kilo, resp. 
24V2 Cents. 

Von St. Louis nach dem Ausfuhrhafen New- 
Orleans stellte sich die Fracht per Wasser (auf 
dem Mississippi) im Jahre 1897 durchschnittlich auf 
ca. 5 Cents per bushel. 

Die Fracht per Bahn von St. Louis nach 
New-Orleans stellte sich dagegen für Getreide 
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auf durchschnittlich 20 Cents per 100 engl. Pfd. = 
ca. Mk. 1.75 per 100 Kilo. 

Man sieht aus obigen Ausführungen, in welch 
hohem Grade Bisenbahnen und Binnenschiffahrt ihre 

Aufgabe in den V^ercinißtcn Staaten erfüllen und wie 
auch auf diesem Gebiete die Vereinigten Staaten den 
anderen am Weltmarkte konkurrierenden Staaten 
überleben sind. 

Ich will hier noch erwähnen, dafs die Amerikaner 
noch eine vorzügliche Binrichtung im Exportgeschäfte 
getroffen haben, die auch nur dem Ausfuhrhandel 
der Vereinigten Staaten eigentümlich ist. 

Es sind dies die sogenannten Durchkonnossemente 
(Through bills of lading). 

Diese Durchkonnossemente kombinieren die 
Binnenfracht in den Vereinigten Staaten mit der 
Ozeanfracht bis zum europäischen Bxporthafen. 

Ein Getreideexporteur in Chicago z. B. offeriert 
auf Chicagoer Durchkonnossement das Getreide frei 
Fracht und Assekuranz (cif) in 'den europäischen 
Hafen jjeliefert, z. B. cif Antwerpen. 

Dieser Getreidehändler erhält 'ein Konnossement 
Chicago-Antwerpen von der Eisenbahn-Gesellschaft 
in Chicago ausgestellt und kann sich, genau so wie 
der New -Yorker Exporteur dies mit dem Ozean- 
konnossemente macht, die Ware vom Käufer gegen 
sein Chicagoer Durchkonnossement zahlen lassen. 

Die Durchkonnossemente prcwähren den grofsen 
Handelscentren im Innern Nordamerikas, z.B Chicago, 
Milwaukee, St. Louis, MinneapoUs etc., die Möglich- 
keit, sich ohne Mitwirkung von Exporteuren in den 
Hafenplätzen direkt am Weltgeschäfte zu beteiligen. 

Wie erwähnt, ist eine derartige direkte Beteili- 
gung des Binnenlandes am Exporte, wie dies in den 
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Vereinigten Staaten geschieht, in keinem Lande mehr 
zu beobachten, und auch dies wirkt natürlich zu 
Gunsten der Leistungsfähigkeit der Vereinigten 
Staaten. 

Schlicfslich mufs noch bemerkt werden, dafs auch 
hinsichtlich der Seefracht die Vereinigten Staaten 
besser gestellt sind wie alle anderen konkurrierenden 
Länder, und zwar aus folgenden Gründen. 

Der Export von Getreide und landwirtschaft- 
lichen Artikeln geschieht entweder in geschlossenen 
(ganzen) Schiffsladungen oder aber in Teilpartien 
(parcels). 

Was nun die Frachtsätze für g-anzc SchiÜs- 
ladungen betrifft, so sind dieselben von den Ver- 
einigten Staaten nach Europa stets billiger, wie z.B. 
yon Australien, Indien, Chili, Argentinien etc. 

Es kommt aber noch ein anderer Umstand dazu, 
welcher zu Gunsten der Vereinigten Staaten in die 
Wagschale fällt. 

Es ist dies die Thatsache, dafs zwischen den Ver- 
einigten Staaten und den europäischen Häfen eine 
sehr grofse Anzahl Liniendampfer (also keine Fracht- 
dampfer) laufen, welche häufig Getreide als Ballast 
zu ganz irregulären, sehr billigen Frachtsätzen mit- 
nehmen. 

Auch diesen Vorteil besitzen die andern Export- 
länder nicht. 



5. Das Agrieultural Department 
in Washingfton. 



Haben wir aus den vorherj^ehendcn Ausführungen 
ersehen, welch mächtige Verbündete die Landwirt- 
schaft der Vereinigten Staaten in den musterhaften 
Einrichtungen der Börsen, der Wareninspektion« der 
Silos und des Transportwesens besitzt, so werden 
wir nunmehr einen weiteren sehr wichtigen Faktor 
im amerikanischen volkswirtschaftlichen Leben kennen 
lernen. 

Es ist dies das »Landwirtschaftliche Departement 
in Washington« (Agrieultural Department), dessen 
segensreiche Wirksamkeit für Landwirtschaft, In- 
dustrie und Handel der Vereinigten Staaten nicht 
hoch genug angeschlagen werden kann. 

Dieses landwirtschaftliche Departement wurde 
seiner Zeit vom Staate errichtet, um die Farmer 
zur möglichst rationellen Produktion landwirtschaft- 
licher Produkte heranzubilden, und es muXs hier 
gleich festgestellt werden, dafs das Departement nicht 
nur auf diesem Gebiete Glänzendes geleistet hat, 
sondern dafs es auch in alles umfassender Weise für 
die amerikanische Landwirtschaft sorgt. 

Die Organisation dieses Departements ist folgende : 
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An der Spitze steht: 

Der Sekretär (zur Zeit Herr James Wilson). 
Dann folgt der stellvertretende Sekretär und ein 

Bureauchef. 

Das Departement ist eingeteilt in 20 seibätandige 
Sektionen, deren jede ihren Vorstand liat. 

1. Das Wetterbureau, 

dessen Hauptaufgabe es ist. Wetterprognosen im 
Interesse von Landwirtschaft, Handel und Schiffahrt 
zu veröffentlichen. 

2. Das Bureau 

zur Überwachung des Viehstandes und des 
Exportes von Vieh und Fleischwaren. 

Dasselbe überwacht den Viehstand der Ver- 
einigten Staaten in sanitärer Hinsicht und sucht 

Krankheiten zu verhindern oder zum Erlöschen zu 

bringen. 

Dasselbe hat aufserdem die Aufgabe, die Vieh- 
zucht und die aus derselben hervorgehenden In- 
dustrien zu fördern. 

Diesem Bureau untersteht auch die Inspektion ftlr 
Import und Export von Vieh und Fleischwaren. 

3. Das statistische Bureau. 

Dieses Bureau sammelt Nachrichten hinsichtlich 
Beschaffenheit und Aussichten der wachsenden Ernte 
und kontrolliert aufserdem die Anzahl und den Zu- 
stand der Tiere auf den Farmen. 

Die Organisation desselben, um zahlreiche Nach- 
richten aus allen Teilen des Landes zu bekommen, 
ist grolsartig. 
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Dasselbe hat aufserdem einen regelmäfsigen Nach- 
richtendienst durch den amerikanischen General- 
konsul in London organisiert, um Informationen über 
die europäischen Ernten zu erhalten. 

Dieses Bureau stellt alle wissenswerten Statistiken 
zusammen und veröffentlicht dieselben. 

Dasselbe giebt aulserdem einen monatlichen Be- 
richt über die Ernteaussichten, sowie gelegentlich 
andere Informationen im Interesse von Produzenten 
und Konsumenten heraus. 

4. Das Export bureau. 
Dieses Bureau untersucht die Chancen des Ex- 
portes landwirtschaftlicher Produkte und veröffent^ 
licht die Resultate dieser Studien. 

5. Centrai-Bureau der Versuchsstationen. 

Dasselbe ist drr Sammelpunkt für die zahlreichen 
landwirtschaftlichen Versuchsstationen, welche allent- 
halben in den Vereinigten Staaten bestehen. Es 
sucht landwirtschaftliche Kenntnisse zu verbreiten 
und befördert allenthalben Forschungen auf land- 
wirtschaftlichem Gebiete. 

6. Das Bureau für Chemie 
stellt Forschungen an über die besten Analysen- 
methoden für die Untersuchung des Bodens, von 
Düngemitteln und landwirtschaftlichen Produkten. 

7. Das Bureau für Insektenschutz. 
Dieses Bureau befafst sich mit Untersuchungen 

hinsichtlich der Schädlichkeit von Insekten für die 
Pflanzenvegetation. 

8. Das Bureau für biologische Überwachung 
studiert die Verteilung von Pflanzen und Tieren in 
geographischer Hinsicht; es untersucht die Nützlich- 
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keit und Schädlichkeit von Vdgeln und Tieren aller 
Art, um entweder ihre Erhaltun^r oder ihre Aus- 
rottung anzuempfehlen. 

9. Das IJ u r c ci u 1 ü r W a ] d a n e 1 c ^ c n h e i t e n 

stellt Versuche und Forschungen an, weiche sich auf 
die Waldkultur beziehen und veröffentlicht die Er- 
gebnisse derselben. 

10. Das Bureau für Botanik. 

Dieses Bureau erforscht botanisch-landwirtschaft- 
liche Fragen und untersucht Reinheit und Wert von 
Samen zu Saatzwecken. Dasselbe veröffentlicht 
Methoden zur Verhinderung der Verbreitung von 
Unkraut, warnt vor giftigen Pflanzen, giebt Gegen- 
gifte an etc. 

11- Das Bureau für pflanzliche Physiologie 

und Pathologie. 

Dasselbe studiert den normalen und abnormalen 
Lebensprozefs der Pflanzen. Es sucht durch For- 
schungen im Feld und im Laboratorium die Ursachen 
der Krankheiten sowie die besten Mittel z^r Abwehr 
derselben zu finden. 

12. Bureau für Gräser und Futterpflanzen, 

Dieses Bureau ist beauftragt, die Natu rireschichte 
der Pflanzen, deren geographische V^erteilung und 
die Nützlichkeit von Gräsern und Futterpflanzen zu 
studieren, sowie auch deren Anpassungsfähigkeit an 
gewisse Bodenarten und Zonen zu erforschen. Aufser- 
dem empfiehlt dasselbe den Landwirten die An* 
Pflanzung nützlicher, heimischer und ausländischer 
Gräser und Pflanzen. 



- 66 - 



13. Das Bureau für Obstkunde. 

Dasselbe sammelt und verteilt Nachrichten hin- 
sichtlich des Obstbaues in den Vereinijjten Staaten. 
Es erforscht die Eigentümlichkeiten der Obstarten, 
ihre Anpassungsfähigkeit an verschiedene Boden- 
arten und den klimatischen Einfluls auf das Wachs- 
tum. Dasselbe veranlafst die Einführung neuer, un- 
bekannter ausländischer Obstsorten, welche gutes 
Gedeihen in den Vereinigten Staaten erwarten lassen. 

14. Das Bureau für landwirtschaftliche 
Bodenuntersuchung 

untersucht die Zusammensetzung sowie die ph> si- 
kalischen Eigenschaften des Bodens und deren Hin- 
flufs auf die Ernte. 

15. Das Bureau für Pflanzen der Textil- 
industrie 

sammelt und verbreitet Nachrichten, welche sich auf 
den Anbau von Pflanzen für die Textilindustrie be- 
ziehen. Es macht Versuche mit dem Anbau neuer, 

noch unbekannter l'llanzen und stellt aufserdem Unter- 
suchungen mit solchen unbekannten Pflanzen an, um 
dieselben, wenn möglich, für die Industrie nutzbar zu 
machen. Dasselbe untersucht auch Maschinen für die 
Textilindustrie. 

16. Das Bureau für Chau sseen. 
Dieses Bureau sammelt und verbreitet Nach- 
richten hinsichtlich der besten Systeme für Chaussee- 
bauten etc. 

17. Das Bureau für Veröffentlichungen. 
18. Das Bureau für Gärten und Rasen. 

19. Das Bureau für Kassenwesen. 
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Die Bureaus 17, 18 und 19 haben mehr internes 
Interesse und beziehen sich auf die Verwaltung der 

einzelnen Ressorts und den V^ertrieb der Publi- 
kationen. 

20. Bureau für Samen zu Saatzwecken. 

Dasselbe kauft im Auslande wertvolle Samen von 
Bäumen, Sträuchern, Weinreben und verschiedenen 
anderen Pflanzen und verteilt dieselben im Inlande. 

Vorstehendes ist eine allgemeine, in grofsen Um- 
rissen gehaltene l^eschreibung der Wirkungskreise der 
einzelnen Bureaus, da es unmöglich ist, im Rahmen 
dieser Arbeit eine einuehendere Schilderung zu geben. 

Nur das möge noch erwähnt sein, dals das Ope- 
rationsfeld jeder Sektion ein auf dem entsprechenden 
Gebiete allumfassendes ist, und dafs nichts versäumt 
wird, um die gestellten Aufgaben zu lösen. 

Wenn iii.tii die V ielseitigkeit betrachtet, mit welcher 
das Agrikuitural- Departement in alle Phasen der 
landwirtschaftlichen Thätigkcit eingreift, wenn man 
beobachtet, wie dasselbe nicht nur den Anbau von 
Getreide, von Obst, von Handelspflanzen fördert, 
sondern sich ebenso mit der Hebung der Viehzucht, 
mit dem Aufsuchen fremder Märkte und mit der Ver- 
breitung landwirtschaftlicher Kenntnisse befafst, so 
muls man mit Bewunderung zugehen, dafs wir es hier 
mit einer Einrichtung zu thun haben, welche als Vor- 
bild für alle Staaten dienen kann. 

Bei einer Unterstützung der Landwirtschaft, wie 
sie derselben von allen Seiten in den Vereinigten 
Staaten zu teil wird, können uns die grofsen Erfolge 
derselben auch nicht in Verwunderung setzen. 

Nachstehend folgt ein Urteil des Landwirt- 
schaftlichen Departements in Washington 

5* 
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über die Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft in den 
Vereinigten Staaten: 

»Die auf dem Gebiete der Milchwirtschaft ge- 
wonnenen Kenntnisse verbreiten sich von unseren land- 
wirtschaftlichen Schulen aus und rufen ein starkes An- 
wachsen und V'erbesserungen in der Produktion hervor. 

Das landwirtschaftliche Departement sucht für 
diese Produkte fremde Märkte, damit die Ausländer 
die Überlegenheit unserer Erzeugnisse kennen lernen. 

Wir produzieren Fleisch von besserer Qualität 
und bilHKcr. wie irKend eine andere Nation solches 
an den Weltmarkt brin^icn kann, und zwar infolge 
der Billigkeit unseres Getreides und Grases. 

Die staatlichen Versuchsstationen geben den 
Viehzüchtern Auskunft hinsichtlich der besten Er- 
nährungsmethoden , wodurch billigere Mästung mög- 
lich wird. 

Das Agrrikultural-Departement inspiziert lebende 
Tiere, sowie Fleisch präparate für den Export und 
certifiziert, dafs sie gesund sind. Es überwacht deren 
Zustand durch Agenten in den fremden Märkten 
und ist der Anwalt der Exporteure, falls ein Unter- 
schied zwischen Vieh und Fleischwaren aus Amerika 
im Vergleich mit diesen Artikeln aus anderen Län- 
dern gemacht wird. 

Das Departement wird sich bemühen, die Produ- 
zenten auf Märkte für ihre übcrschiefsende Pro- 
duktion hinzuweisen, indem es diesbezügliche Informa- 
tionen einholen und dieselben veröffentlichen wird.« 

Dieses Urteil über die Leistungsfähigkeit der Ver- 
einigten Staaten, welches von dem Agrikultural-De- 
partement selbst ausgeht, zeigt doch schon allein, wie 
sehr die amerikanische Landwirtschaft derjenigen 
aller anderen Staaten überlegen ist. 
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Wir haben in obigem offiziellen Schriftstück aber 
aach einen Beweis dafür, in welcher Weise das 

AjinkuUural- Departement für die amerikanischen 
Landwirte sorgt. 

Für die Sorgfalt, mit welcher die Interessen der 
Landwirtschaft wahrgenommen werden, und für die 
Art, wie der Export gepflegt wird, ist folgender Vor- 
fall sehr charakteristisch. 

Im Frühjahr 1897 stellte es sich heraus, dafs die 
Butterproduktion in Jen V^ereini<j,tcn Staaten den 
Konsum bedeutend überstieg, und es war eine starke 
Baisse zu befürchten. 

Thatsächlich wurde bis zum Monate Juli beste 
Butter zu noch nie dagewesenen niederen Preisen 
offeriert, und zwar in kolossalen Quantitäten. Dieser 
Zustand dauerte mehrere Wochen. 

Nunmehr sprang: das A grik u 1 tu ral-De- 
partement ein und entschlofs sich, versuchsweise 
zu exportieren, um fremde Märkte für die über- 
schüssige Butter zu finden. 

Die Butter wurde an einen Vertreter des Agri- 
kulturaU Departements in London konsigniert, und 
zwar in Zwischenräumen von 3-4 Wochen. 

Es wurden Einrichtungen auf den amerikanischen 
Bahnen, in den amerikanischen Ausfuhrhäfen, sowie 
auch besonders auf den Ozeandampfern durch Her- 
stellung kalter Räume getroffen, ebenso in den eng- 
lischen Importhäfen, um die amerikanische Butter in 
gutem Zustande auf die englischen Märkte gelangen 
zu lassen. 

Trotzdem in den englischen Händlerkreisen ein 

starkes Vorurteil gegen die amerikanische Butter 
geherrscht hatte, wurden infolge der ener- 
gischen Anstrengungen des Agrikultural-Departe- 



nioiti7wi hv Google 



- 70 - 

nents die englischen Importeurs durch die Hiatsachen 
davon (Iberzeuert, dafs die amerikanische Butter von 

sehr ^ruter Qualität i^t und durch die getroitciicn 
Transportmafsrejjreln in^ch und in unbeschädigter 
Beschaffenheit nach England gebracht werden kann. 

Auch in anderer Weise hat das AgrikulturaUDe- 
partement viel geleistet. 

Dasselbe sendet Agenten in das Ausland, um 
passende Samen und Pflanzen auszusuchen und die- 
selben nach den Vereinigten Staaten zu verpflanzen. 
Durch diese Verpflanzungen haben die Vereinigten 
Staaten au I serordentlich viel gewonnen. 

Worauf man aber besonders hinweisen mufs, ist 
auf das energische Bestreben des Agrikultural-Departe- 
ments, den Farmer gründlich für seinen Beruf zu er- 
ziehen und auszubilden. 

Die Amerikaner gehen von dem richtigen Prin- 
zipe aus, dals ein guter Landwirt sein Fach richtig 
erlernen und verstehen mufs. 

Es hat auch noch kein Staat solche bummen für 
landwirtschaftliche Schulen, für Versuchsstationen 
und für Verbreitung landwirtschaftlicher Kenntnisse 
ausgegeben, wie die Vereinigten Staaten. 

Landwirtschaftliche und andere ähnliche Schulen, 
in welchen regelmäfsig landwirtschaftlicher Unterricht 
erteilt wird, giebt es in den Vereinigten Staaten eine 
sehr grolse Zahl. 

Aulserdem sucht man allenthalben die Farmer 
durch Vorlesungen über landwirtschaftliche Gegen- 
stände zu belehren. 

Was jedoch noch viel wichtiger ist, man steht auf 
dem Standpunkte, dafs man den landwirtschaftlichen 
Unterricht zu einem wesentlichen Teile des Volks- 
unterrichtes in den Schulen auf dem Lande machen 
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müsse und daher auch derart theoretisch und prak- 
tisch vorgebildete Lehrer in denselben anzustellen 

habe. 

Auf dem Gebiete der Klassifizierunj^ landwirt- 
schaftlicher Produkte steht das Agrikultural-Departe- 
ment auf dem Standpunkte, dafs dieselbe eine un- 
erläfsliche Mafsregel sei, um das gute Renommee der 
Waren eines Exportlandes aufrecht zu erhalten. 

Wenn die Ware nicht inspiziert und certifiziert 
wird, so lie^i^t nach der Ansicht des Aj!frikultural-De- 
partements die Gefahr von dals weniüTc gewissenlose 
Ablader, die schlechte Ware verschiffen, damit die 
Ausfuhr aller anderen Exporteure schädigen können. 

Aus diesem Grunde wird auch die Frage venti- 
liert, ob man nicht, wie bei Fleis. h\'. iu cn . auch die 
Produkte der Milchwirtschaft (Butter. Käse und kon- 
densierte Milch) inspizieren und certifizieren soll. 

In welch liberaler Weise die Veröffentlichungen 
für die Farmer seitens des Agrikultural-Departements 
erfolgen, davon dürften nachstehende Zahlen einen 
kleinen Beweis m bt n. 

Im Fiskaljahre 1897 veröffentlichte das Agrikul- 
tural-Departement 424 Schriftstücke in über 6 ^1» Mil- 
lionen Abzügen, und trotzdem konnte das Departe- 
ment niemals die Nachfrage nach diesen Schrift- 
stücken befriedigen. 

Das statistische lUireau. dessen Hauptaufgabe es 
ist, monatliche Berichte über Beschaffenheit der Ernten 
und über den Viehstand herauszugeben, steht mit un- 
gefähr 57000 regelmäfsigen Korrespondenten in mo- 
natlicher Korrespondenz und hat aufserdem noch 
140000 Specialkorrespondenten. 

Es ist ganz unmöglich, auch nur einen Begriff 
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derLdstung^en des Agrikultural-Departements in dieser 
Studie gehen zu wollen. 

Aus dem Angeführten geht aber schon zur Ge- 
nüge hervor, dafs die Vereinigten Staaten in dem 
Agrikulturai-Departemcnt eine Einrichtung besitzen, 
wie kein anderer Staat, und dafs durch diesen wich- 
tigen Faktor die Landwirtschaft der Vereinigten 
Staaten sehr im Vorteil gegenüber derjenigen in allen 
anderen Ländern ist. 
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DRITTER TEIL. 



1 Der deutsche Zuckerexport nach den 
Vereinigften Staaten. 



Haben wir im ersten Teile dieser Studie p^esehen, 
in welch manni^faltiuer \\\'isL' die Vereinigten Staaten 
uns mit Produkten ihrer Landwirtschaft versorgen, 
so werden wir jetzt ein für uns Deutsche erfreu- 
licheres Thema zu behandeln haben-, nämlich unseren 
Zuckerexport nach denVereinigten Staaten. 

Derselbe belief sich in den Fiskaljahren: 

1893 auf 326 827 509 engl Pfd. Im Betrage von DoU. 9 526 959, 

1894 - 358 649535 11 198222, 

1895 - 311182968 - , . '' . . , 6332 916, 

1896 - 525991657 1 - - - - - 12528755, 

1897 . 1604 233071 29844 019. 

Wie aus vorstehenden Zahlen ersichtlich, hat unser 

Zuckerexport im Jahre 1897 den ansehnlichen Betrag 
von nahezu 30 Millionen Dollar erreicht. 

Ks wäre sehr erfreulich, wenn wir es hier mit 
einer Entwiekeiung unseres Zuckerexportes zu thun 
hätten, welche auf gesunder, regulärer Basis beruhen 
würde. 

Dem ist jedoch nicht so. 

In Erwartung des erhöhten Zolltarifs (Dingley- 

Tarif) hatten die amerikanischen Importeurs in der 
ersten Hälfte des Jahres 1897 aufsergewöhnlicli grofse 
Quantitäten Zucker importiert, um den billigeren 
alten Zollsatz für möglichst lange Zeit zu genielsen. 
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Aufserdem aber fehlten durch die Wirren auf 
Kuba die sonst regelmäfsig eintreffenden grofsen Zu- 
fuhren au^ diocm Lande, was zur Fol^e hatte, dals 
in Europa resp. in Deutschland auf sergewöhnlich 
grolse Decl^ungen vorgenommen wurden. 

Wir haben es' also bei diesem grofsen. Exporte 
mit aufscrgewöhnlichen Vorkommnissen zu thun, die 

uns nicht dazu berechtigen, auf einen dauernden Ex- 
port in gleicher oder ähnlicher Höhe zu rechnen. 

Im Gegenteil müssen wir uns darauf gefalst 
machen, dafs die Amerikaner, sobald es die Umstände 
gestatten, sowohl in Kuba als auch auf den Philip- 
pinen den Zuckeranbau mit allen nur möglichen 
Mitteln in die Höhe bringen werden, um den Bedarf 
der Vereinigten Staaten so weit wie nur möglich aus 
diesen Kolonien zu decken. 

Wie lange Zeit die Amerikaner brauchen werden« 
um die Plantagen in Kuba wieder leistungsfähig zu 

machen - darüber läfst sich streiten und verschiedener 
Ansicht sein. — 

Jedenfalls aber dürfte es für unsere Landwirt- 
schaft wichtig sein, wenn kompetente Persönlichkeiten 
diese Frage eingehend studieren würden, nötigenfalls 
an Ort und Stelle, da es zu wissen notwendig ist, 
wann aller Voraussicht nach dieser Zeitpunkt ein- 
treten wird. 

Worüber man aber meiner Ansicht nach nicht 
verschiedener Ansicht sein kann, das ist, dals die 
Vereinigten Staaten das Bestreben haben, so rasch 
wie nur möglich genügend Zucker in ihren Kolonien, 
sowie ganz besonders auch in den Ver- 
einigten Staaten selbst zu pflanzen, um sich vom 
Importe aus dem Ausland vollständig frei zu machen. 
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Ich eitlere nachstehend eine offizielle Auslassung 

des Agrikultural-Departements in Washington, welche 
klar zeitrt, wohin die Tendenzen in den Vereinigten 
Staaten gehen. 

E X p e r 1 m L n t c mit Zuckerrüben. 

»Die Kegierung giebt in freigebiger Weise Geld 
aus, um Samen und Pflanzen zu verteilen. 

Die Politik des Agrikultural-Departements wird zu- 
künftig die sein, die Einführung von allem zu er- 
mutigen, was unser Volk in den Stand setzen A\irJ, 
Abwechselung zu brinuen und das Geld im Liinde 
zu behalten, das jetzt ins Ausland geschickt wird, um 
das zu kaufen, was die Vereinigten Staaten selbst 
produzieren sollten. 

Sieben Tonnen (HOOCentner) importierten Zucker- 

rübensamens wurden letztes Frühjahr unter 22000 
Farmer in 27 Staaten verteilt, und zwar durch die 
Versuchsstationen in diesen Staaten, um heraus- 
zufinden, wo die süfsesten Zuckerrüben produziert 
werden können. 

Die Proben werden soeben in den Versuchsstationen 
analysiert und, wo diese nicht darauf eingerichtet 
sind, werden die Proben in das Laboratorium des 
DepartL'inents nach Washinirton gesandt. 

Hs ist aeniijiend Krmuti.uun.c: vorhanden, um uns 
zu dem Schlüsse zu führen, dals unser Land inner- 
halb einiger Jahre so viel Zucker produzieren wird, 
wie es benötigt 

Das Departement wird alle Thatsachen sammeln, 
welche die Arbeit dieser Campagne betreffen, und die- 
selben zur Veröffentlich un^i bringen. 

Das Pionierwerk wird während des nächsten 
Jahres energisch weiter poussiert werden.« 
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Aufserdem aber spricht sich das As^rikultural- 
Departement noch folgendermafsen aus: 

»Gelegenheit zur Errichtung neuer In- 
dustrien. 

Die Vereinigten Staaten zahlten im letzten Fis- 
kaljahre 382 Millionen Dollar für Zucker, Häute, 
Wein, Tiere, Früchte, Reis, Flachs, Hanf, Käse, 
Weizen, Gerste, Bohnen, Eier, Thee u. s. w., ferner 
öMillionenDollar für Cichorie, Ricinus, Lavendel, 
Lakritz, Opium aus Mohn, Sumac u. s. und 2 
Millionen Dollar für Zwiebeln, und fast alle diese 
Geucnstände konnten im l.andc selbst gepflanzt und 
präpariert werden. Das Agrikultural- Departement 
wird den Anbau dieser Artikel ermutigen durch Ein- 
führung von Samen und indem es den Farmern In- 
struktionen hinsichtlich des Anbaues erteilt. 

Der amerikanische Farmer kann Pferde so billig 
züchten, wie er Vieh aufziehen kann. Wir haben 
einen grofscn und einträglichen Export von Vieh und 
könnten eine ebenso grolse und profitable Ausfuhr 
in Pferden haben. 

Das Departement sammelt Thatsachen hinsicht- 
lich unserer Pferdezucht und auch Informationen dar- 
über, was die ausländischen Käufer verlangen, damit 
unsere Farmer orientiert werden.« 

Es dürfte von Wichtitrkeit sein, diese Bestre- 
bungen nicht zu vernes^en und dieselben mit wach- 
samem Auge zu verfolgen, damit unsere Zucker- 
industrie sowie unsere Landwirte nicht zu optimistisch 
hinsichtlich der Zeitdauer unseres grofsen Zucker- 
exportes nach den Vereinigten Staaten sind und sich 
bei Zeiten nach einem Ersatz für diesen Ausfall, wenn 
er kommt, umgesehen haben werden. 

Ob die Aussichten des Agrikultural-Departements 
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hinsichtlich einer baldigen grofsen Produktion nicht 
zu glänzend ausgemalt sind, und ob nicht eine Reihe 
von Jahren dazu gehört, bis die Vereinigten Staaten 

selbst j»:rofsc' Quantitiiten Zuckerrüben plluazcn 
werden, ist allerdinjLrs eine l'rajtre. 

Ein diesbezüglicher Berich t derNew-Yorker 
Handelskammer, welchen ich der Wichtigkeit 
halber ebenfalls anführe, lautet viel gedämpfter, näm> 
lieh wie folgt: 

»Die Fabrikation von inländischem Rübenzucker 
hat während des verflossenen Jahres mehr Aufmerk- 
samkeit :iuf sich isv/.o^en, wie jemals zuvor. 

Der Erfolg, mit welchem sich diese noch in 
den Kinderschuhen befindliche Industrie entwickelt, 
hat die Aufmerksamkeit von Farmern und Kapitalisten 
erweckt, und eine grofse Anzahl neuer Unterneh- 
mungen sind in verschiedenen Teilen des Landes 
projektiert. 

Verschiedene Staaten bieten kleine Prämien für 
die Rübenkultur, und wo immer der Boden zum Anbau 
von Zuckerrüben geeij^net gefunden wurde, zögerten 
Kapitalisten nicht, Fabriken zur Erzeugung von 
Zucker zu gründen. 

Obgleich wir in dieser Hinsicht in den letzten 
Jahren einen schönen Schritt vorwärts gemacht 
haben. i<t die Entwickelunn einer derartigen Industrie 
notwendigerweise eine langsame, und selbst bei der 
weitgehendsten Ermutigung wird es lange Zeit währen, 
bis die inländische Produktion der \^ereinigten Staaten 
ein wichtiger Faktor der Weltproduktion werden wird. 

Einige Optimisten malen den ökonomischen Vor- 
teil, welchen unser Land davon tragen würde, wenn 
es seinen Bedarf selbst decken könnte, in glühenden 
Farben. 
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Die £ntwickelung und Ausbreitung einer Industrie, 
welche zur Zeit jährlich 40000 Tonnen produziert, 
bis zu einer Produktion von nahezu 2 000 000 Tonnen, 
welche wir jährlich gebrauchen, ist eher ein Werk 
für Generationen, als für eine Dekade.« 

Diese Auslassuni^ der New -Yorker Handels- 
kammer deckt sich nicht mit den Ansichten und Be- 
strebungen des Agrikultural-Departements, wie wir sie 
aus den oben citierten Ausführungen kennen gelernt 
haben. 

Ich füge der Vollständigkeit halber noch eine 
weitere Auslassung der New-Yorker i lanJeUkauimer, 
den gleichen Gegenstand betreffend, bei. 

»Die Produktion unserer Zuckerfabriken im Jahre 
1Ö97 war nicht wesentlich gröfser als die im vorher* 
gehenden Jahre (1896 ca. 39000 Tonnen, 1897 ca. 
41000 Tonnen). 

Die Anzahl der Fabriken, welche jetzt im Bau 
begriffen sind und die neuen Gesellschaften, welche 
sich in der Konstituierung befinden, zeigen jedoch, 
dafs diese Industrie vermehrte Aufmerksamkeit ge- 
winnt, und rapide Schritte dürften in Zukunft hin- 
sichtlich ihrer Entwickelung gemacht werden. 

Experimente, welche in verschiedenen Staaten 
ausgeführt werden, zeigen, dafs eine viel gröfsere 
Bodenfläche, als man zuerst vermutete, zur Rtiben- 
kulLur geeignet ist, und wo immer h'armer veranlalsi 
werden können, den Anbau die^^es neuen Artikels in 
genügenden Quantitäten vorzunehmen, um eine 
Fabrik zu gründen, ist keine Schwierigkeit vorhanden, 
das nötige Kapital dafür aufzubringen. 

Im Staate New-York, in Rome, woselbst sich eine 
kleine Fabrik befindet, wurde eine erfolgreiche Cam- 
pagne beendet. 
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In Binghamton geht eine Fabrik mit 20000 Tons 
Leistungsfähigkeit ihrer Vollendung entgegen und 
wird für die 1898er Campagne fertig sein. 

In Buffalo hat man soeben eine Gesellschaft ge- 
gründet und es werden Arran^^ements getroffen, um 
daselbst eine Fabrik zu errichten. Aulserdem wurden 
in zehn anderen Distrikten in diesem Staate erfolg- 
reiche Versuche mit dem Rübenanbau gemacht, 
während die Staats -Legislatur 50000 Dollar für 
Zahlung von Prämien für das Jahr 1898 bestimmte. 

Zuckerrübenanbau wurde auch in folgenden 
Staaten unternuinmen : New-jersey. Wisco^vsin, Michi- 
gan, Minnesota und Oregon. (Bis 1897 waren nur in 
folgenden Staaten kleine Quantitäten angebaut : Kali- 
fornien ca. 31000 Tons, Nebraska ca. 6500 Tons, 
Utah ca. 1600 Tons, Neu-Mexiko ca. 500 Tons und 
New-York ca. 400 Tons.) 

Ein Bericht des »National-Bureau of Agriculture« 
erklärt, dafs das Territorium zwischen den Isothermen 
des 71. und 69. Grades als die Basis für die Zucker- 
rübenindustrie betrachtet werden könne. 

Die besten Resultate wurden innerhalb oder 
nördlich von diesem Terrain erzielt, da daselbst die 
anderen in Betracht kommenden klimatischen Ver- 
hältnisse günstig sind. 

Die äufserste nördliche Grenze des für den Anbau 
geeigneten Terrains wird nur durch den Hinzutritt 
von Frostverhältnissen bestimmt. 

Die Ausbeute des fabrizierten Zuckers war 
232 Pfund per Tonne von 2000 Pfund oder 1 1,6 
des Gewichtes der Rüben.« 

Wir sehen also, dafs die Vereinigten Staaten 
nicht nur alles aufbieten werden, um unseren deut- 
schen Rübenzucker durch Kolonialzucker (von Kuba, 

C, Simon, Export. . 6 
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Portorico, Hawai, Philippinen) zu verdrängen, sondern 
auch, da[s gleichzeitig die grötsten Anstrengungen 

gemacht werden, um im Lande selbst genügend 
Rübenzucker für den inländischen Konsum zu 
pflanzen. 

Bei der Energie und der Tüchtigkeit der Ameri- 
kaner möge man besonders auch letztere Gefahr für 
die deutsche Rübenkultur nicht unterschätzen und 
diesen vielleicht rasch kommenden Ausfall vor Augen 
behalten. 



i 
I 
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2. Der Import von Rohphosphaten aus den 
Vereinigten Staaten für die deutsehe 

Landwirtschaft 



Wie die Natur die Vereinigten Staaten in so viel«- 
f acher Weise bevorzugt hat, so gab sie denselben 

auch ein reiches Geschenk durch die gröfsten rhos- 
phatlager, welche man zur Zeit auf der Erde kennt. 

In den Staaten Süd - Karolina, Florida und 
Tennessee befinden sich diese wertvollen Natur- 
schätze, die natürlich den Vereinigten Staaten ein 
Übergewicht ffir ihre Landwirtschaft gegenüber allen 
anderen Staaten verleihen. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dafs die rationell 
betriebene Landwirtschaft verlangt, dafs dem Boden 
in erster Linie die notwendige Phosphorsäure und der 
Stickstoff, welche die Ernten dem Boden entziehen, 
wieder zugeführt werden. 

Es ergiebt sich hieraus, dafs die Landwirtschaft 
eines Landes ihren Konkurrenten gegenüber günstiger 
situiert ist, wenn sie Phosphorsäure und Sddkstoff 
dem Boden billiger zuführen kann. 

Die Landwirtschaft in Deutschland ist nun darauf 

angewiesen, ihren Bedarf an Phosphorsäure zum 

grofsen Teile in den Vereinigten Staaten zu decken, 

6» 
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und zwar durch den Bezug amerikanischer Roh- 
phosphate seitens der deutschen DOngerfabriken. 

Die Düngerfabriken schlicfsen die Rohphosphate 
unter Zuhilfenahme von Schwefelsäure auf und ver- 
wandeln dasselbe in Superphosphat, welches die Land- 
wirtschaft als phosphorsäurehaltiges Düngemittel be- 
nützt 

Es ist natürlich, dafs die Farmer in den Ver- 
einigten Staaten das Superphosphat billiger kaufen 
als die deutschen Landwirte, da das Rohphosphat 
sich im Lande selbst befindet. 

Um einen Überblick über die Weltproduktion von 
Rohphosphaten zu bekommen und um zu sehen, wie 
der Konsum sich stellt, diene folgende Aufstellung: 

Man schätzt die Ausbeute von Rohphosphaten 
per 1899 

In Frankreich , . . auf 250000 Tonnen, 

- Algier .... - 300000 

- Tunis - 120000 

In Frankreich u. dessen 

Kolonien zusammen . 670000 Tonnen, 

In den Verem. Staaten . 1 500000 

- Belgien 100000 

- anderen Ländern . , 100000 

Produktion der Welt per 
1899 2370000 Tonnen. 

Man sieht also, dafs die Vereinigten Staaten 
ca. der Weltproduktion an Phosphaten her- 
vorbringen. 

Das letzteDrittel enteilt nahezu ausschliefs- 
lich auf Frankreich und seine Kolonien. 

Der Konsum der einzelnen Länikr an Super- 
phosphat per 1899 wird, wie folgt, taxiert: 



Digitized by Google 



- 85 - 



Frankreich 900000 Tonnen, 

Deutschland 800000 

England 750000 ' - 

Belfnen ....... 350000 

Holland 250000 

Osterreich 120 000 

Italien 200000 

andere europ. Länder . 130000 

Japan 40000 

die Vereinigten Staat en 1200000 

zusammen ca. 4 740000 Tonnen. 
100 Kilogramm Rohphosphat ergeben ca. 190 Kilo 
Superphosphat. 

Es ist zu konstatieren, dals die Fabrikation von 
Superphosphat in den Vereinigten Staaten aufser- 
ordentlich rasch wächst und dafs in diesem Lande 
aulser Superphosphat auch noch grofse Quantitäten 
von unaufgeschlossenen pulverisierten Rohphosphaten 
und gemahlene Baumwollsaatkuchen als Dünger ge- 
braucht werden. 

Es dürfte interessant sein zu beobarhtcn, welche 
Staaten der Union zur Zeit hauptsächlich künstlichen 
Dünger verwenden. 

Man taxiert den jährlichen Konsum von künst- 
lichem Dünger in den einzelnen Staaten zur Zeit, wie 
folgt : 

Geor^nen . . , 335000 Tonnen, 
Süd-Karolina . 200000 
Nord-Karolina . 185000 
Virginia . . . 170000 - 
New-York . . 150 OÖO 
Pennsylvanien . 150000 
Alabama . , . 100000 
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Indiana 
Ohio . . . 




Ost-Virginien 



Mississippi 

Florida 



30000 

25000 



Connecticut 
Kentucky 
Tennessee 
Vermont . 
Louisiana 
Utah . . 




20 000 



5000 



Missouri 



Was nun den Import amerikanischer Rohphosphate 
in Deutschland betrifft, so wurden davon im Jahre 
1898 eingeführt: 

via Bremen 28036 Tonnen, 



- Danzig 2569 

- Hamburg 75000 

- Memel 9281 

- Stettin 71047 

- Rotterd am 61047 

zusammen 246980 Tonnen. 



Der Import für Südwest-Deutschland geht fast 
ausschliefslich via Rotterdam; in o'biger Ziffer von 
61 047 Tonnen ist auch der Import Hollands enthalten. 

Die deutsche Reichsstatistik giebt den deutschen 
Import von Rohphosphaten, wie folgt, an: 

aus Belgien 241 583 Mtr.-Ctn., 

- Frankreich ... 30751 

- England .... 16366 

- Algier 176629 

- Niederl. Amerika . 30654 

- den Ver. Staaten. 2189801 

zusammen 2685784 Mtr.-Ctn. 
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Wir sehen hieraus, da£s ca. */» unseres Importes 
aus den Vereinigten Staaten stammen. 

Es ist nun eine Thatsache, dafs die Landwirt- 
schaft in Deutschland, wie diejenijj:e in den anderen 
Ländern, dem Boden noch lange nicht genügend 
Fhosphorsäure zuführt. 

Man taxiert, dafs der Konsum Deutschlands an 
Phosphorsäure heute erst ca. V« von dem ist, was er 
sein sollte. 

Hieraus geht nun aber hervor, dafs bei rationellem 
Betriebe unserer Landwirtschaft der Import von 
Rohphosphaten aus den Vereinigten Staaten unaus- 
gesetzt wachsen muls, wenn nicht in anderen Ländern 
neue Lager gefunden werden. 

Dabei ist noch zu bemerken, dafs ausschliefslich 
die Vereinigten Staaten hochprozentigere Phosphate 
(75— 80®/o drcibasisch- phosphorsauren Kalk enthal- 
tend) fördern, Phosphate, wie solche die deutsche 
chemische Industrie in der Hauptsache gebraucht. 

Alle anderen Exportländer haben niederprozentige 

Ware (Algier und Tunis 55—60 *^/o und 60—65 drei- 
basisch-phosphorsauren Kalk). 

Es ist als ein grofses Glück für Deutschland zu 
betrachten, dafs wir in Deutschland durch unsere 
Stahlindustrie die phosphorsäurehaltigen Tho- 
masschla eisen, resp. das Thomasmehl für die 
Landwirtschaft ^rewinnen und hierdurch nicht ganz 
auf das Ausland angewiesen sind. 

Man taxiert die derzeitige jährliche Produktion 
der Welt an Thomasmehl auf ca. 1400000 Tonnen. 

Hiervon dürfte Deutschland wohl ca. 800000 
Tonnen produzieren, welche die deutsche Landwirt- 
schaft zuzüglich eines ungefähren jährlichen Importes 



V 
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von 100000 Tonnen, zusammen also ca. 900000 
Tonnen Thomasmehl jährlich konsumiert. 

Was nun die Frage betrifft, wie es sich mit dem 
zweiten Hauptfaktor »Stickstoff« vergleichweise in 

beiden Ländern verhält, so liegen die Verhältnisse so, 
dafs die Landwirtschaft in den Vereinip^ten Staaten 
viel ircrinscre Quantitäten stickstoffhaltiger Materien 
zu importieren hat als die deutsche. 

Die beiden Artikel, in welchen dem Boden in 
Deutschland in der Hauptsache Stickstoff zugeführt 
wird, sind Chilisalpeter und schwefelsaures Am- 
moniak. 

Chilisalpcter wird lukrinntHch von Chili impor- 
tiert und zeigt die Statistik per 1898, dafs 

nach Europa 1040000 Tonnen, 

nach den Vereinigten Staaten . 140000 
verschifft wurden. 

1895 importierten die Ver. Staaten 110000 Tonnen, 



Deutschland importierte dagegen im Jahre 1898 
ca. 425000 Tonnen Chilisalpeter, also ungefähr das 

Vierfache wie die Vereinigten Staaten. 

Ebenso verhält es sich mit dem Importe von 
schwefelsaurem Ammoniak. 

Deutschland importierte hiervon: 

aus Belgien . , . 18135 Metercentner, 

- Frankreich . . . 2378 

- England 199869 

- Holland 8458 

' Österreich-Ungarn 69253 



1896 
1897 



105000 
110000 



zusammen . . . 
oder circa 30000 Tonnen. 



298093 Metercentner 
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Die deutsche Produktion, welche ebenfalls von 
der deutschen Landwirtschaft konsumiert wird, taxiert 
man auf ca. 100000 Tonnen jährlich. 

Der amerikanische Import von schwefelsaurem 

Ammoniak stammt in der llauptsacht nur aus Eng- 
land und wird auf 4 600 Tünnen im Jahre 1808 an- 
gegeben (8800 Tonnen 1897, 9800 Tonnen 1896). 

Wir sehen also auch hier wieder, in welch ge- 
ringem Prozentsatz Amerika gegenüber Deutschland 
importiert. 

Es ist mir nicht bekannt, aus welchen Gründen 

die amerikanische Landwirtschaft so geringen Import 
stickstoffhaltiger Artikel benötis:t. 

Vielleicht hat dieselbe billigen Ersatz im Lande 
selbst, sei es, dafs die greisen Exportschlächtereien 
der Vereinigten Staaten grofse Quantitäten orga- 
nischer Abfälle und Blutes, welche ja viel Stickstoff 
enthalten, den Farmern billig liefern, sei es, dafs die 
amerikanischen Gasgesellschaften und Kokereien 
grofse Quantitäten schwefelsauren Ammoniaks billig 
produzieren. 

Wie dem auch sei, so ist nach den oben geschil- 
derten Importverhältnissen anzunehmen, dafs die 
amerikanischen Farmer auch bei dem Artikel »Stick« 
Stoff« wesentlich besser gestellt sind als unsere deut- 
schen Landwirte. 

Berechnet man, was unsere Landwirtschaft für 
Phosphat, resp. Superphosphat, für Chilisalpeter und 
für schwefelsaures Ammoniak an das Ausland be- 
zahlt, so kommen sehr groise Summen zum Vorschein. 



i 



3. Sehlufibetraehtungen. 



Wenn man die überaus jciinstige Lage betrachtet» 
in welcher sich die amerikanische Landwirtschaft und 
deren Export landwirtschaftlicher Produkte befindet, 
und wenn man nicht mit vorgefalster Meinung an die 
Beurteilung der Frage tritt » wird man zugestehen 
müssen, da[s diese ameräcanische Konkurrenz für die 
deutsche Landwirtschaft eine sehr gefährliche ist. 

Die Farmer in den Vereinip:ten Staaten sind in 
jeder Weise besser gestellt als der deutsche Land- 
wirt und vermögen daher landwirtschaftliche Pro- 
dukte billiger nach Deutschland auf den Markt zu 
bringen, wie wir sie derzeit im Iniande produzieren 
können. 

Es müssen daher Zölle in derartiger Höhe be- 
stehen, dafs eine Parität hergestellt ist. 

Wie hoch die Zölle zu bemessen sind, kann nur 
ein eingehendes Studium der betreffenden Verhält- 
nisse in beiden Ländern ergeben. 

Es wäre ein schweres nationales V^erhängnis, wenn 
unsere deutschen landwirtschaftlichen Verhältnisse sich 
derart gestalten würden, wie sie in England sind. 

Die englischen Zustände sollten uns gerade als 
abschreckendes Beispiel dienen. 



Digitized by Google 



- 91 — 



Die Amerikaner sind erstklassige Schutzzöllner 
und haben ihre Landwirtschaft und Industrie mit 

Schutzzöllen in solcher Höhe bedacht, dafs sie nicht 
verlangen können, dafs wir unsere Landwirtschaft 
durch einen ungleichen Kampf schwer schädigen lassen. 

Dem Dingley-Tarif (1897 er Tarif) nach dürften 
sich die Importzölle der Vereinigten Staaten ungefähr, 

wie folgt, kalkulieren : 



NA^eizen 
Roggen 
Hafer . 
Gerste 

Mais . 
Butter 
Käse . 
Eier . 
Heu . 



ca. M. 4.- per 100 Kilo, 

- - 1.70 - - 

- - 4.30 - - 

- - 5.75 - - 

- - 2.50 - - 

- — .55 per Kilo, 
.55 - - 

- - —.21 per Dutzend, 

- - 1.70 per 100 Kilo, 



Sämereien 30 ^/o ad valorem, 



25«/o - 

46 Pfg. per Kilo, 
18 Pfg. per Kilo. 



Weizenmehl .... 
Schinken u. Speck . 

Ochsenfleisch . . . 
Kalbfleisch .... 
Hammelfleisch . . . 
Frisches SchweinefL . 

Das sind Zollsätze in sehr respektabler Höhe für 

ein Exportland wie die Vereinigten Staaten, und man 
wird dieselben überhaupt nur verstehen können, wenn 
man sie als ^'e<i:en eventuellen kanadischen Import 
gerichtet betrachtet, da Kanada das einzige Land ist, 
welches landwirtschaftliche Produkte nach den Ver- 
einigteii Staaten exportieren kann. 

Speciell der Satz von M. 4. — für Weizen würde 
den kanadischen Weizenexport nach Minneapolis un- 
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möglich machen, und der Satz von M. 5.75 scheint 
geradezu die kanadische Brauergerste zu betreffen. 
Man kann wohl nichts Besseres thun, als den 

Amerikanern ihre eigenen Prinzipien zu citieren, 
nämlich : 

»Das Geld nicht ins Ausland schicken, um land- 
wirtschaftliche Produkte zu kaufen, sondern das Geld 
im Inlande behalten, um alles selbst zu produzieren.« 

Es mufs übrigens zugestanden werden, dafs sich 
die Amerikaner bei der Ausführung dieser Prinzipieot 
welche sie gleichmäfsig bei landwirtschaftlichen und 
industriellen Produkten anführen, sehr wohl zu be- 
iinden scheinen. 

Die Amerikaner wenden die Colbertschen Maximen 
an, durch welche dieser geniale Staatsmann vor 250 
Jahren Landwirtschaft, Handel und Industrie Frank- 
reichs hob und zur Blüte brachte. 

Dieses System scheint auch noch den jetzigen Be- 
dürinij>scn und dei Situation der Vereinigten Staaten 
zu entsprechen. 

Das gleiche System lälst sich aber nicht in allen 
Ländern durchführen. 

Deutschland z. B. ist nicht in der Lage, sich auf 
den gleichen Standpunkt zu stellen, da die Grund- 
bedingungen hierzu fehlen, besonders schon deshalb, 
weil Deutschland nicht genügend Getreide für seine 
Bevölkerung produzieren kann. 

Es sollte aber, wenn möglich, in dieser Hinsicht 
besser bei uns werden. 

Dazu wären aber gründliche Reformen auf 
landwirtschaftlichem Gebiete notwendig. 

Der deutsche Import (nach Abzug des Exportes) 
von ca. 1 Milliarde im Jahre 1897 für Nahrungs- und 
Genulsmittel, sowie Vieh giebt viel zu denken. 
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Es ist dies eine Ziffer, wie sie ungefähr in gleicher 
Höhe schon seit einer Reihe von Jahren in der deut- 
schen Handelsbilanz wiederkehrt und in erster Linie 
dazu beiträgt, unsere Handelsbilanz zu einer so stark 
passiven zu machen. 

Eine Handelsbilanz ist jedenfalls nur dann eine 
ideale, wenn dieselbe Activa zeigt. 

Auch in dieser Hinsicht stehen die Vereinigten 
Staaten mächtipr und als Vorbild da. 

Dieselben hatten aktive Handelsbilanzen: 
im Jahre 1894 von ca. 237 Millionen Dollar, 
. 1895 - - 75 

- 1896 - - 102 

- 1897 - - 286 

Es dürfte wohl auch das Bestreben aller vStaats- 
männer sein, die Handelsbilanz möglichst ins Gleich- 
gewicht zu bringen. 

Zur Bewerkstelligung einer solchen Balance ist 
es aber unerläfslich, darauf hinzuarbeiten, alles, was 
im Lande produziert werden kann, zu fördern und zu 
schützen, um das Geld im Lande zu behalten. 

Wir können in dieser Hinsicht ß:ar kein besseres 
Beispiel finden, als es uns die Amerikaner bieten. 

Es giebt aufser Getreide und landwirtschaftlichen 
Produkten noch manche Artikel, für die Deutschland 
regelmäfsig viele Millionen ins Ausland remittiert, so 
z. B. Petroleum. 

Deutschland importierte 1897 : 
total . 8741754 Metercentner raffin. Petroleum, 
wovon . 8 350 396 - aus den Ver. Staaten. 

im Jahre 1898: 
total , 88Q6 747 Metercentner raffin. Petroleum, 
wovon . 8 36 1 927 - aus den Ver. Staaten. 
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Fortschritte auf dem Gebiete der Technik, wie 
Spiritusj^lühlichtlampe, Acetylen, Wassergas, welche 

uns ermöglichen würden, das Geld, welches jetzt 
für Petroleum ins Ausland geschickt wird, im Tn- 
lande zu behalten, mülsten wir mit grosser i reude 
begrüfsen. 

Wir sollten gerade durch kleinere Importe auf 
allen Gebieten, wo dies möglich ist, unsere schlechte 

Handelsbilanz zu bessern suchen. 

Eine energische, zielbewufste Politik dürfte in dieser 
Hinsicht viel erreichen können. 

Dafs eine blühende Industrie und ein grofser Ex- 
port industrieller Erzeugnisse aufserordentlich not- 
wendig; für Deutschland sind, ist eine so bekannte 
Thatsache, dals man dieselbe nicht zu begründen 
braucht. 

Ist es doch gerade die Industrie, welche das Heer 
von Arbeitern in Deutschland beschäftigt und es er- 
möglicht , dafs ,wir einen grofsen Teil der Schulden 
für Nahrungsmittel und Rohstoffe an das Ausland 

abtragen können! 

Die volkswirtschaftlichen Leistungen unserer In- 
dustrie und unseres Handels können wir daher auch 
gar nicht zu, hoch schätzen. 

Es ist selbstverständlich, dafs bei Handelsverträgen 

das Interesse unserer Industrie ebenfalls in erster Linie 

Berücksichtigung finden mufs. 

Dieser Schutz von Handel und Industrie und das 
Bestreben, denselben überall die Thüren unter gün- 
stigen Bedingungen zu öffnen, werden aber durch- 
führbar sein, ohne unsere Landwirtschaft durch Preis- 
gabe der vitalsten Interessen zu schädigen. « 

Die Vereinigten Staaten können, bei gerechter 
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Würdigung aller einschlägigen Verhältnisse, nicht ver- 
langen, dals wir unsere Landwirtschaft ohne den un- 
bedingt notwendigen Schutz für alle diejenigen Artikel 
lassen, ohne welche die deutsche Landwirtschaft im 
Wettbewerb auf dem heimischen Markte überhaupt 
nicht bestehen kann. 
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1. Soh&tzung der 1898er Ernten und des Jalrabedaift. 

» 



Weizen, 

Importländer Produktion Jahresbedarf 

Grofsbritannien 16 MiU.M..Ctr. 68-70 Mill.M.-Ctr. 

1 raiikreich . . 94 - - ' 100 - - . 

Deutschland . . 30 - - 44-45,5 - 

Österreich ... 11,5 - - 24-25 - 

Italien .... 31 - - 38-40 - 

Niederlande . . 1,8 - - 6-7 

Schweiz ... 1,3 - - 6-6,5 - - . 

Belgien J ... 5,7 - - 15-16 - 

Dänemark . . 1,1 - - 2-2,5 - 
Sc h weden u. Nor- 

wecren ... 1,5 - - 2.8-3 

Spanien . . . 26,5 - - 28-28,5 - 

Portugal ... 2,2 - • 3,5 - 

Griechenland . 0,85 - - 1,9 - 

Exportländer 

Rulsland, europ. 

u. asiat. . . »99 - - 75-80 . - 

Ungarn, Kroa- 
tien, Slavonien 35,8 - - 26-27 - 

Rumänien . . . 18,5 - - 9-9,5 - 

Bulgarien u.08t- 

rumelien . . 12,5 - - 8-8,5 - 
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Exportländer 


Produktion 


Jahresbedarf 


Serbien .... 3 MilLM.-Ctr. 


2-2,3 Mill.M.-Ctr. 


Türkei, europ. u. 






asiat. ... 27 


24,5-25 - 


Ostindien . . . 65,1 - 


56-57 


Ver. Staaten von 






Nordamerika .160 


110 


Kanada .... 14,5 - 


9-10 


Argentinien . . 16,7 - 


7,5-8,2 - 


Chili 4,9 - 


3-3,8 - 


Australien . . 9,7 - 


8-8,5 - 


Algier .... 6,5 - 


6 


Tunis .... 2,5 - 


2 


Tripolis .... 


1,2 . - 


M 


Ägypten ... 4,5 - 


3,2-3,5 - 




Roggen. 




Importländer 


Produktion Jahresbedarf 


Grofsbritannien . 


0,5 Mill. M. Ctr. 1 Mill. M.>Ctr. 


Frankreich . . . 


13 - 


• 13,5 - 


Deutschland . , . 


70 - 


77-80 - 


Österreich . , . 


18 . 


21-22 - 


Italien 


1,7 - - 


2 - 


Niederlande . . . 


3 - - 


5,5-7 - 


Schweiz .... 


0,35 - 


0,7-1 - 


Belgien 


4,8 - - 


12-13 - 


Dänemark . . . 


4,8 . - 


6-6,5 - 


Schweden u. Nor- 






wegen . . , . 


6,5 . 


-9.9,5 - - 


Spanien .... 


5,8 - 


5,8-6 - - 


Portugal . . . . 


0,7 - . 


1-1,1 - 


Exportländer 






Rufsland, europ. u. 






asiat* • . * * 


181 - 


170-172 - 
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Exportländer 


Produktion 


Jahresbedarf 


Ungarn • . . . 


10,8MillJiI.-Ctr.8,5.9,5Mill.M.Ctr. 


Rumänien . . . 


2,2 - 


0,8-1,3 - 


Bulgarien u. Ost- 






rumelien , . . 


3,8 - 


3,5-3,6 - 


Serbien ..... 


0,35 - 


0,2-0,3 - 


Türkei 


4,5 - . 


4-4,2 - 


Ver. Staaten von 






Nordamerika . 


6 


3,5-4 - 




Gerste. 




Importländer 


Produktion 


Jahresbedarf 


Grofsbritannien . 


16 MiU. i\I.-Ctr. 25 Miil. Al.-Ctr. 


Frankreich . . , 


0,/ - 


0,0 


Deutschland , . . 


Zo,D - 




ö^^terreicli . . , 




lO-lO * 




2 - 


2,2 - 


Niederlande . . . 


1,1 - - 


2,5-2,8 - 


Schweiz .... 


1 - 


1,5-2 - 




1 - 


4 ' - 


Danemark . . . 


5 - . 


5-5,5 - 


Schweden u. Nor- 




* 


wegen .... 


3,5 - 


3,5-3,6 


Spanien .... 


13,5 - 


13,5 - 


Portugal .... 


3,5 - 


3,5-3,8 - 

• 


Exportländer 






Rufsland, europ. u. 








58,15 - 


45-50 - 


Ungarn .... 


14,8 - 


8-9 - 


Rumänien . . . 


8,5 - 


4,5-5 - - 


Bulgarien u. Ost- 






rumelien . . . 


3 - 


2,5-2,8 - 


Serbien .... 


1 


0,7-0,8 - 


Türkei .... 


7,5 - 


6-6,5 - 
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Exportländer 


Produktion 


Jahresbedarf 


Ver. Staaten von 




* 


Nor d III t: r 1 k ii 


13,2MiU.M.-Cu. 10-11 Mill.M.-Ctr, 


Kanada . . . . 


5 


4 




8,5 - 


7,8-8 - 




2,5 - 


2-2,25 . 


Ägypten .... 


3,75 . 


3,25 - 




Hafer. 




Importländer 


Produktion 


Jahresbedarf 


Grofsbritannien . 


25,9 Mill. M.-Ctr. 35,5 Mill. M.-Ctr. 


Frankreich . , , 


19 - 


22 - - 


Deutschland . . 


51 


55-56 - 


Osterreich . . • 


18 - 


20-21 - 


Italien ..... 


3 - 


3 - 


Niederlande . . . 


2,5 - 


3-3,5 - 


Schweiz . . . . 


1,5 - 


2,2-2,5 - 


Belgien .... 


3,6 - 


6-6.5 - 


Dänemark . . . 


4,8 - 


5-5,5 - 


Schweden u. Nor- 




< 


wegen .... 


8,5 - 


7.5-8 - 


Spanien . . . , 


1 


1,3-1,5 - 


Portugal . . . . 


0,45 . 


0,6-0,7 - 


Exportländer 






Rufsland . . . . 


110,57 - 


103-104 - 


Ungarn . . . . 


13,24 - 


10,5-11,5- 


Rumänien . . . 


3,3 - 


2,5-2,8 - 


Bulgarien u. Ost- 






rumelien . . . 


1 


0,8-0,9 - 


Serbien .... 


1 


0,8-0,9 - 


Türkei ..... 


5,5 . 


5,4-5,5 - 


Ver. Staaten von 






Nordamerika . 


103,5 - 


92-Q3 - 


Kanada . . . 


26 - 


24-24,5 - 
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Mais. 



Importländer 
Grofsbritannien 
Frankreich . 
Deutschland . 
Österreich 
Italien . . . 
Niederlande . 
Schweiz . . 
Belcrien . . 
Dänemark . 
Schweden u. Nor- 
wegen . . 
Spanien . . 
Portugal . . 

Exportländer 
Rulsland . . . . 
Ungarn .... 
Rumänien . . . 
Bulgarien u. Ost- 

rumelien . . . 
Serbien .... 

Türkei 

Ver. Staaten von 

Nordamerika . 
Kanada .... 
Argentinien . . . 

Chili 

Äg>pten . . . . 



Produktion Jahresbedarf 
- Miil. M.-Ctr. 20-30 Mill. M.-Ctr. 



5,5 
5 

19,5 



5 - 

1,10 - 

13,92 - 

26,5 - 

25 - 

11,5 - 

7 

21 - 

488,5 . 

10,5 - 

18,5 - 

2,5 - 

5,5 - 



9,1-10 
10 
10 
21-23 
3,5-4 
1,5-1,8 
3,5-4 
2,5 

0,1-0,2 
5,3-6 
1,3-1,5 

10,5-10,9 
26-27 
20-22 

10-11 
6-6,5 
21 

438-443 
8,5-9 
10-11 
1,8-2 
6 
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2. Statistik über den Prozenteatz des Exportes der 
Vereinigten Staaten, vergUohen mit der Totalemte 

des Landes. 



Durchschnitilicher Export in Prozenten im Ver 
hältnis zur Totalernte. 

Prozente in den Jahren 
1868-72 1878-82 1888-92 1894-96 





1,84 


4,82 


3,49 


5,39 


Weizen u. Mehl 


12,83 


27,84 


17,68 


15,96 


Roggen . . . 


1,78 


10.30 




12,21 


Hafer .... 


0.13 


0,37 


0,80 


2,22 


Gerste .... 


0»93 


1,55 




12,96 


Kartoffeln . . 




0,37 




0,30 


Tabak .... 


71,12 


55,84 




67,42 


Baumwolle . . 


72,81 


72,80 


66,79 


73,60 


Heu 




0,03 




0,10 



Es ist hierbei nicht zu vergessen, dafs, wie in vor- 
stehender Studie ausgeführt, ein groIserTeil der Ernte 
in Form animalischer Produkte, sowie auch im Vieh- 
export selbst zur Verwertung gelangt 
Im Jahre 1895 wurden z. B. exportiert: 
344598139 engl. Pfd. Ochsenfleisch und Ochsen- 
fleischfabrikate, 
1 092 024847 - - Schweinefleisch u. Schweine- 
fleischprodukte, 
591449 - - Hammelfleisch, sowie 
88199775 - - Oleo-Margarine. 
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a Statistik über das durohsohnittliohe Ertr&gnis und den 

durchschnittlichen Wert verschiedener Getreideartikel 
in den Vereinigten Staaten. 



Mais. 

Durchschnittl. Durchschnittl. Durchschn. 

Wert ab Farm Erträgnis per Wert per 
per Bushel Acre Acre 



Doli. resp. Cents 


Busheis 


Doli. 


Nordatlant. Staaten 








1870-1879 


0,66 


34,8 


23,09 


1880-1889 


0,59 


30,7 


18,11 


1890-1896 


0,53 


32 


16,81 


Südatlant. Staaten 








1870—1879 


0.66 


15 


9,89 


1880-1889 


0,57 


13,7 


7,80 


1890-1896 


0,50 


14,4 


7,29 


Nördl. Mitte] Staaten 








1870-1879 


0,33 


32,3 


10,56 


1880—1889 


0,32 


28,9 


9,41 


1890-1896 


0,30 


28,4 


8,46 


Südl. Mittelstaaten 








1870-1879 


0,58 


21.2 


12,21 


1880-1889 


0,50 


18.5 


9,19 


1890-1896 


0,44 


18,8 


8,37 
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Durchschnittl. Durchschnittl. Durchschn. 

Wert ab Farm Erträgnis per Wert per 
per Bushel Acre Acre 



Doli. resp. Cents 


ousneis 


DaII 


Westl. Staaten 








1870-1879 


0,88 


31 


27 26 


1880—1889 


0,72 


26,3 


18,84 


1890-1896 


0,57 


23,4 


13,30 


L-'UrLnbcnniL L in Scirni- 




* 












I Tnifin 








1870—1879 


0,426 


27,1 


11,54 


1880-1889 


0,393 


OA 1 


O Ad 


1890-1896 


0,355 


24,1 


8,55 


• 


vV e 1 z e n. 






Nordatlant. Staaten 








lö/v — lo/y 




14,2 


18,94 




1 09 


13,3 


13,61 




081 


14,9 


11,99 

• 


Süd'atlant. Staaten 








1ft7n 1ft70 
lo/U — lö/v 


1 ^1 


9,0 


11,81 


1Q«0 1R«Q 

1 oovy — X oo y 


1 0'^ 


8,3 


8,49 




0 80 


9,4 


7,47 


Nördl. Mittelstaaten 








1870-1879 


0,96 


13 


12,50 


1880-1889 


0,79 


12,6 


9,94 


1890-1896 


0,62 


13,3 


8,28 


Südl. Mittelstaaten 








1870-1879 


Ul 


9 


9,98 


1880-1889 


0,91 


8,1 


7,34 


1890-1896 


0,73 


9,8 


7,15 
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Durchschnittl. Durchschmttl. Durchsclm. 
Wert ab Farm Erträgnis per Wert per 
per Bushel Acre Acre 



Doli« resp. Cents 


Busheis 


Doli. 


Westl. Staaten 








1870—1879 


1,10 


13,9 


15,18 


1880-~188f) 


0,80 


14,1 


11,31 


1890-1896 


0,68 


14,7 


9,95 


Durchschnitt in sänstl. 






Staaten der Union 








1870—1879 


1.040 


19 4 


13 


1880-1889 


0 827 




0 Oft 


1890—1896 


0.658 


13 






Hafer. 






Nordatlant. * Staaten 








1870-1879 


0,43 


31,6 ' 


13,56 


1880-1889 


0,39 


28,4 


11,06 


1890-1896 


0,35 


27,3 


9,68 


Südatlant. Staaten 






1870-1870 


0,51 


15,6 


7,90 


1880—1889 


0,48 


11,3 


5,46 


1890-1896 


0,44 


13,1 


5,71 


Nördl. Mittelstaaten 






1870—1879 


0,28 


30,8 


8,67 


1880-1889 


0.26 


31 


8,14 


1890-18^)6 


0,25 


27,2 


6,87 


Südl. Mittelstaaten 








1870-1870 


0,48 


20,5 


9,82 


1880-1889 


0,44 


15,8 


6,91 


1890-1896 


0,39 


17,7 


6,93 


Westl. Staaten 








1870-1879 


0,62 


32,5 


20,01 


1880-1889 


0,46 


29,5 


13,54 


1890-1896 


0,39 


30,7 


11,96 
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Durchschnittl. Durchschnittl. Durchschn. 

Wert ab Farm Erträgnis per Wert per 

per Bushel Acre Acre 

Doli resp. Cent» , Biishels DolL 

Durchschnitt in sämtL 



Staaten der Union 



1 Ü '7r\ 1 Q TO 




Oft A 


1 n (Y\ 

1 V,Uv> 


1 Qön 1 Q.Q.Ci 


U,OUV 


zo,o 


ft 99 


lovu — xöyo 


Gerste. 




1 91 


Nordatlant. Staaten 








1870-1879 


0,86 


21,8 


18,76 


1880-1889 


0,75 


22,5 


16,79 


1890-1896 


0,58 


21,8 


12,ö8 


Südatlant. Staaten 








1870-1879 


0,89 


15 


13,38 


1880-1889 


0,86 


15,5 


13,35 


1890-1896 


— 


— 


— 


Nürdl. MiUcl^LaaLcn 








1870-1879 


0,62 


23,0 


14,50 


1880-1889 


0,51 


21,9 


11.13 


1890-1896 


0,31 


23,7 


7,44 


Sfidl. Mittelstaaten 








1870-1879 


0,89 


22,7 


20,26 


1880-1889 


0,68 


18,7 


12,71 


1890-1896 


0,49 


19 


9,39 


Westl. Staaten 








1870-1879 


0,80 


20,9 


16.68 


1880-1889 


0,63 


21,1 


13,31 


1890-1896 


0,44 


21,4 


9,31 


Durchschnitt in sämtl. 






Staaten der Union 








1870—1879 


0,738 


22,1 


16,34 


1880-1889 


0,589 


21,7 


12,79 


1890—1896 


0,^74 


22,8 


8,52 
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Roggen. 

Durchschnittl. Durrhcrhnittl. Dur hsrhn. 

Wert ab Farm Ertrapiis per Wert per 

per Bttshel Acre Acre 

Doli res]». Genfs Bnahels DoU. 



Nordatlant. Staaten 








1870-1879 


0,83 


13,8 


11,47 


1880-1889 


0,72 


11,3 


8,09 


1890-1896 


0,53 


15,2 


8,10 


Südatlant. Staaten 








1870-1879 


0,81 


9,9 


8,03 


1880-1889 


0,79 


6,9 


5,43 


1890-1896 


0,62 


9,3 


5,70 


Nördl. MitteUtaaten 








1870-1879 


0,55 


16,4 


9,10 


1880-1889 


0,52 


14 


7,34 


1890—1896 


0,39 


13,5 


5,22 


Südl. Mittelstaaten 








1870-1879 


0,79 


11,3 


8,92 


1880-1889 


0,75 


8,1 


6,08 


189Ö-1896 


0,60 


10,7 


6,46 


Westl. Staaten 








1870-1879 


0,98 


17,5 


17,14 


1880-1889 


0,77 


11,5 


8,89 


1890-1896 


0,58 


14,6 


8,51 


Durchschnitt in sämtl. 






Staaten der Union 








1870—1879 


0,701 


14,1 


9,92 


1880-1889 


0,622 


11,9 


7,39 


1890-1896 


0,467 


13,6 


6,35 



Vorstehende Statistiken über das durchschnitt- 
liche Erträgnis und den durchschnittlichen Wert ver- 
schiedener Getreideartikel zeigen, dafs Mais 
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von 1870—1879 einen durchschnittllichen 

Preis ab Farm von 42,6 Cts. pr.bush., 

- 1880-1889 - - 39,3 - - - 

- 1890-1896 - - 35,5 - - - 
hatte, also während der 27 Jahre um ca. 16^o im 
Preise zurückgegangen ist. 

Der Minderwert von Weizen ist noch bedeuten- 
der , denn der durchschnittliche Preis dieses Artikels 
ab Farm war: 

von 1870-1879 Doli. 1,049 Cents per bushel, 

- 1880-1889 . 0,827 - 

- 1890-1896 - 0,658 - 

was einem Preisrückgang von ca. 4C/o entspricht. 

Alle anderen Getreidearten zeigen laut vorstehen- 
der Statistik ebenfalls Preisrückgänge. 

Wollte man auf Grundlage der Statistiken, An- 
bauflächen und Erträgnisse betreffend, auf allgemein 
zunehmende oder abnehmende Fruchtbarkeit des 
Bodens schliefsen, so würde man zu tischen Resul- 
taten gelangen, weil in diesem Punkte noch andere 
Faktoren mitsprechen, wie z. B. Anbau ganz neuer 
Terrains, Brachliegen früher kultivierter Flächen u. s. w. 
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4. Durehsohnittsgröfse der Farmen nach geographisoher 
Lage und naoh Jahrgingen. 



Geograph. Lage Durchschnittl. ^ . ^ 

xiiervon angebaut 

und Jahrgänge Gröfse der Farm 

Nordatlant. Staaten 

1850 113 acres 69 acres 

1860 108 - ■ 69 - 

1870 104 - 68 . 

1880 98 - 64 . - 

1890 95 - 64 - 

Südatlant Staaten 

1850 376 - 121 

1860 - 353 - 116 - 

1870 241 - 81 - 

1880 157 - 56 • 

1890 134 - 56 - 

Nördl. Mittelstaaten 

1850 143 - 61 - 

1860 140 - 68 - 

1870 124 - 70 - 

1880 122 - 81 

1890 133 - 96 - 
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Geograph. Lage Durchschnittl. Hiervon angebaut, 
und Jahrgänge Gröfse der Farm 

Südl. Mittelstaaten 

1850 291 acres 83 acres 

1860 321 - 90 - 

1870 194 - 61 

1880 151 - 56 - 

1890 144 . 61 - 

Westl. Staaten 

1850 695 - 52 

1860 367 - 106 - 

1870 336 - 168 - 

1880 313 - 186 - 

1890 324 - 158 - 

Durchschnitt sUmtl. 

Staaten der Union 

1850 203 - 78 - 

1860 199 - 80 

1870 153 - 71 - 

1880 134 . 71 . 

1890 137 - 78 - 

Vorstehende Statistik zeigt, dafs vom Jahre 1860 
bis zum Jahre 1880 die Durchschnittsgrölse der 
Farmen unausgesetzt zurückging. 
Im Jahre 1850 hatte eine Farm ..durchschn. 78 acres 

- 1860 - - . 80 - 

- 1870 ... ' 71 - 

- 1880 - - - r 71 

- 1890 - - - .78 - 
angebautes Land. 

Das Jahr 1890 zeigt ungefähr dasselbe Durchs 
schnittsgrOlsepverhftltnis, wie es zu Anfang der 
1840er Jahre war. 
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Es scheint also, dafs in unserem Zeitalter der 
Maschinen und verbesserten Gerätschaften und trotz 
des ausgedehnten Eisenbahnnetzes die Gröfsen- 

verhältnisse der Farmen hinsichtlich des angebauten 
Landes ungefähr wieder dieselben wurden, wie sie 
zur Zeit der Handarbeit, des Ochsenpfluges und der 
beschränkten Absatzgebiete gewesen sind. 

Es ist noch erwähnenswert, dafs 

1880 29,3 der Farmenl durchschn. unter 50 acres 

1890 28,9 «/o - - J Gröfse hatten, 

1880 25,8 ''/o - - I durchschn. zwischen 50 und 

18Ü0 24,6 «»/o - - ■ I 100 acres Gröfse hatten, 

1880 42,3 «/q - - l durchschn. zwischen 100 u. 

1890 44 ^0 - - I 500 acres Gröfse hatten, 
1880 1,9% - - I durchschn. zwischen 500 u. 
1890 1,8 o/o - - f 1000 acres Gröfse hatten, 
1880 0,71 «/o - - \ durchschn. über 1000 acres 
1890 0,69 «/o - - f Gröise hatten. 



C. Simon, Export. 
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5. Statistik über das in den Farmen angelegte Kapital 
und über den Wert der Erträgnisee. 



Prozentualer Wert 

Geograph. Lage /r^ITn^i^!!; J??nH*: d. Vieh- der Farm- 



Nordatiant. Staaten 








1870 85.7 


3,1 


11,2 


17,2 


1880 87,7 


3,4 


8,9 


13,8 


1890 85,5 


3,9 


10,6 


14,1 


Südatlant. Staaten 








1S70 82.4 


2,7 


14,9 


•> 


1880 84,8 


2,9 


12,3 


25.5 


1890 85,2 


2,7 


12,1 


22 


Nördl. Mittelstaaten 








1870 84 


3 


13 


19,1 


1880 84,1 


3,4 


12.5 


16,6 


1890 83 


3 


14 


13,1 


Südl. Mittelstaaten 








1870 74,8 


3,3 


21,9 


40,3 


1880 77,7 


3,7 


18,6 


31,6 


1890 77,9 


3,1 


19 


26 


Westl. Staaten 








1870 72,8 


3,2 


24 


28,4 


1880 79 


3,2 


17,8 


19,2 


1890 83,4 


2,3 


14,3 


U,9 
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Froaentiuder Wert 
GeognwkLafie von Ma- d. Vieh- der Farm- 

und Jdirsltiige „. d. Gebäude Gerätachiiiteii Produkte 

Durchschnitt sämtl. 
Staaten der Union 



1870 


833 


3 


13,7 




1880 


ö4,2 


3,4 


12,4 


18,3 


1Ö9Ü 


834 


3,1 


13,8 


15,4 



Man sieht hieraus, dafs das Verhältnis des vom 
Farmer fflr Terrain und Gebäude, Maschinen und 
Gerätschaften sowie für den Viehstand aufgewendeten 
Kapitals während der 20 Jahre so ziemlich das 

gleiche geblieben ist, dafs hingej2:en die Erträg- 
nisse bedeutend zurückg^e^angen sind. Die Ursache 
hiervon dürfte darin liefen, dafs die Preise für Ge- 
treide und für landwirtschaftliche Produkte zurück- 
gegangen sind. 

Vorstehende Tabelle in Geld, anstatt in Pro- 
zenten ausgedrückt, stellt sich wie folgt: 

Prozentualer Wert 
Geograph. Lage ? Terrains, von Ma- ^ ^ p 

und Jahrgänge „ d. Gebftud^ Gerätschaften Produkte 
Nordatlant. Staaten 

Dollars Dollars Dollars Dollars 
1870 . . , 4570 162 598 917 
1880 . . . 4027 154 411 633 
1890 .. . 3856 177 477 635 
Südatlant. Staaten 

1870 . . . 4775 58 321 716 
1880 . . . 1384 48 200 416 
1890 . . . 1515 49 2i6 391 

Nördl. Mittelstaaten 

1870 , . . 3338 119 510 757 
1880 ... 3021 121 449 595 
1890 . . . 3675 131 621 579 
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Prozentualer Wert 

Geograph. Lage Terrains von Ma ^ yj^_ ^ p 

«ad Jahrgänge „.d.GebÄnd? Gerätschaften Produkte» 

Dollars Dollars Dollars Dollars 
Südl. Mittelstaaten 



187U . . 


. . 1444 


64 423 


777 


1880 . . 


, . 1107 


53 265 


■ 449 


1890 . . 


. 1325 


54 323 


442 



West'. Staaten 

1870 . . . 3220 144 1059 1257 

1880 , . . 4669 189 1053 1133 

1890 . . . 7506 208 1282 1067 

Durchschnitt sämtl. 

Staaten der Union 

1870 . . . 3030 III 499 801 
1880 . . . 2544 101 374 552 
1890 . . . 2909 108 484 539 

Es dürfte von besonderem Interesse sein, zu 

wissen, welche Beträge an die landwirtschaftlichen 
Lohnarbeiter bezahlt wurden, und in welchem Pro- 
zentsatz dieselben vom Bruttoerträgnisse der Farmen 
abzurechnen sind. 

Es wurde in den Vereinigten Staaten im Jahre 
1890 an landwirtschaftliche Lobnarbeiter die Summe 
von 645460352 Dollars bezahlt, - 

was einem Prozentsatz von 26.2 **/o des' Wertes der 
Farmprodukte gleich kommt. 

(Siehe iabeilc aui Seite 118 und 119.) 
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Die menschliche Arbeitszeit reduziert sich 
bei Auswahl der günstigsten Beispiele» wie folgt: 
Bei Mais . per bushel von 584 Min. auf 22,7 Min.« 
. Wdzen - - - 183,2 - - 10 - 

- Hafer - - - 90,6 - - 10,8 - 

- Roggen - - - 151,2 ' - - 60,4 - 

- Gerste - - - 116,2 - - 6,8 - 
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6. Statistik über den Untersohied zwischen 



Artikel 
ttoci vorPerTscnepcio 


Für 
einen acre 


Jahrgang 


Anzahl 
der 

Arbeitsstonden 


MeDich«ii 


Tiere 


Stund. 


Minat. 


Stund. 




Mais. 


















l_ 1 A ^4 n «ra l^r« <■ ^ 

Maschinenarbeit 


[)er4obushel 


I Sc S 


34 


38,5 


34 


23,5 


• 


40 




I 


16 


30>3 


38 


41,2 


Handarh; 'it 




40 


> 


1^55 


38 


45 


37 


30 




» 


40 


• 


1894 


^ _ 


7.8 


35 


56,2 




9 


40 




1855 


182 


4D,8 


^4. 
jt 






M 




• 


1 RdA 

1094 


27 


30,3 


47 


46,8 




» 


40 


• 




169 


27 


49 


2.5 






40 


a 


IÖ94 


27 


17 


47 




Weizen. 


















Handarbeit • 




20 


• 


1830 


64 


15 


23 








20 


» 


1896 




19,2 


27 


18 




• 


20 


• 


1830 


6i 




22 


20 




B 


so 


• 


1896 


3 


19,2 


27 


18^ 


Hafer. 


















Handarbeit 


a 


40 




1830 


60 


25 


9 






» 


40 


* 


1893 


7 


10,8 


10 


5»»« 


rf A n H fi 1* rw > 1 4* 


» 


40 




1830 


66 


'5 


9 


40 






40 




1893 


7 


5,8 


10 






























1S4S 


62 


58,9 


36 


40 




• 


25 


• 


1S95 


25 


10 


25 


SO 




• 




• 


1848 


66 


3,8 


38 






» 


»5 


• 


i8y5 


25 


10 


26 


ao 


Gerste. 




















» 


30 


• 


1S30 


63 


35 


23 








30 


• 


i8y6 


2 


42,8 


9 


12,6 




• 


30 


» 


1830 


58 


5 


22 


20 




• 


30 


» 


1896 


2 


42,8 


9 


12,6 



Eine Vergleichung obiger Zahlen wird ergeben, dafs durch 
sich, wie folgt» yerrinfferten: 

Mais per bushel von 

Weizen » » » 

respi» do. • » » 

Hafir » » • 

Roggen » » » 
Gerste • 



» Mit Verpflegung. 
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Handarbeit und Maschinenarbeit. 



Arbeitskosten 


Durch- 
schnitts- 
preis der 

ganzen 


Durch- 
schnitts- 
preis der 
mensch l. 

Arbeit 


Menschl. 

Arbeit 
benutii^te 
per 
bushel 


Menschen 


Tiere 


ZttMunmen 


Arbeit per 
bttshel 


DoUan 


DolUn 


DolUri 


Mjawlm 


3,2642 
1*6505 

3,6280 
i.si ^0 
14,3082 

10,9451 
4,150« 


1,2898 

if9344 

1,4064 
I ,7q6o 

2,0308 

2,3^91 
1,8392 

«13753 


4iSS40 
3,5849 

16,3390 
6,6160 
18,7843 

6*5«55 


0,1138 
0,0896 

0,1258 
0,0827 
040S5 

0,1654 
04696 
0,1631 


0,0816 
0,0413 

0,0906 
0,0378 

0,3577 

0,1057 

04236 
0^1038 


58,1 
22,7 

274 

41,3 
254,2 
40^9 


3JI25 

0,6605 

3,5542 
0^6605 


0,2875 

»•3655 
0,2792 

"»365s 


4,0000 
2,0260 

3.8334 
2^260 


0,2000 
0,5600 
0,1917 
0,1013 


0,1856 
0,0359 
0,1777 
0,0330 


192,8 

8,9 
183,2 
10 


3»4375 
1 ,0836 

3,7292 
t.o73a 


0,1125 
0,5427 

0,l30li 

0,5260 


3,5500 
1,6263 
3,8500 
l>5992 


o,o8S8 
0,0407 

0 Ou62 

0,0400 


0,0859 
0,0271 

0^268 


90,6 
10,8 

lO/l» 


4,1061 < 
2,6542 « 

3*3031 ' 
9,6542* 


i,»459 
»,6459 
14250 
1,3167 


5,2520 
4t300i 
4,7281 

3i9709 


0,2101 
0,1720 
0,1891 

0,1588 


0,1642 
0,1062 

0,1321 

0,1062 


I5>,2 

60,4 

158,6 
60^ 


3,5958 
0,6020 

3,3208 

0,6020 


0,2875 
04605 
0,2792 
04605 


1,0625 
3,6000 
1^25 


0,1294 
0,0354 

0,1200 
OI0676 


0,1199 

0,0201 
0,1 107 
0,0238 


127,2 

5»4 
116,2 

6,8 



Anwendung von Maschinen und besseren Gerätschaften die Kosten 



1 2,5 8 Cents auf 8,27 Cents 



>9.i7 


m 


> 


10,13 


20 




• 


5.60 


8,88 


> 


• 


4,07 


21,01 


• 




17,20 


i«i94 


• 




3*54 
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7. LandwirtsohaftUohe Benifistatisllk. 



Der grölste Prozentsatz der Bevölkerung der Ver- 
eini^ften Staaten, beruflichen Ständen nach, findet in 
der Landwirtschaft Beschäftigung. 

Einer Zählung im Jahre 1890 entsprechend, waren 
8395634 Personen, wovon 678142 Frauen, 
in landwirtschaftlichen Betrieben thätig, was im Pro- 
zentsatz zu allen anderen Berufsarten 36,9*^/« aus- 
macht. 

Es verteilen sich dieselben wie folgt: 

männlich weiblich zusammen 

Landwirtschaftliche 
Arbeiter .... 

Bienenzüchter . . . 

Angestellte d. Milch- 
wirtschaft .... 

Farmer, Pflanzer u. 
Auf>eher .... 

Gärtner, Blumen- 
züchter, Weinpro- 
duzenten .... 

Andere landwirtsch. 
Berufe 



2556957 
1728 

16161 

5055130 

70186 

17330 



447 104 
45 

1734 

226427 

2415 

417 



3004061 
1773 

17895 

5281557 

72601 
17 747 



Total: 7717492 678142 8395634 
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Es ist aufserdem von Interesse zu sehen, wie sich 
das Verhältnis von 18B0— 1890 hinsichtlich der von 

Eigentttmern und von Pächtern 
bewirtschafteten Farmen stellt. 

Es wurden kultiviert: 
Geographische Lage Vom Eigenthtim. Vom Pächter 

1880 1890 1880 1890 
Nordatlant. Staaten 84<>/o 81,6% Wo 18,4 <>/o 
Südatlant. Staaten 63,9«/o 61,5 «/o 36,1 «/o 38,5«/o 
Nördl. Mittel-Staaten 79,5 «"/o 76,6 »/o 20,5«/« 23,4 «»/o 
Südl. Mittel-Staaten 63,8 ""/o 6U6% 36,2 <»/o 38,4 <»/o 
Westliche Staaten 86*/o 87,9*/o 14«/o 12,1 
Durchschnitt in >anul. 
Staaten der Union 74 4 ' o 73.8 «/o 24.6 "»'o 26,2^/0 
Infolge der gröfseren Anzahl von Pächtern, sowie 
auch verursacht durch den stärkeren Gebrauch von 
landwirtschaftlichen Maschinen ist der Prozentsatz 
landwirtschaftlicher Lohnarbeiter, welcher 
im Jahre 1870 48,9 •.'o aller in der Landwirtschaft 

beschäftigten Personen aus- 
machte, 

im Jahre 188U auf 43,6 « o und 

- 1890 - 35,8 gefallen. 
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8. Löhne für Farmarbeit in den Vereinigen Staaten. 



Lohnsätze für Farmarbdter ohneVerpfleguii^ 
nach geographischen Lagen und per Monat. 









1R03 


1802 




Doil.Gold Doll.Güld 


Doil.Gold 


Doil.Gold 


Östliche Staaten . . 


20.— 


27.02 


29.07 


26.46 


Mittlere Staaten . . 


23.80 


23.64 


24.82 


23.83 


Südliche Staaten . . 


12.71 


13.04 


14.07 


14.86 


Westliche Staaten . 


21.82 


21.50 


23.12 


22.61 


Gebirgsstaaten . . 


30.04 


29.95 


33.97 


32.16 


Stille Ocean-Staaten 


31.68 


34.15 


36.95 


36.15 


Durchschnitt . . . 


17.69 


17.74 


19.10 


18.60 


1 Dollar 


Gold ca. 


Mark 


4.20. 





Die Löhne sind verhältnismälsig niedere, da diese 
Arbeit im allgemeinen schlecht bezahlt wird. 
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9« Entwiokelung der LandwirtsehaA in den 

Vereinigten Staaten. 



Die Vereinigten Staaten haben einen Flächen- 
inhalt von 2939 000 Quadratmeilen (ohne Aln ska und 
die Indianerterritorien); 623 218619 acres waren im 
Jnhre 1890 in Händen von Farmern, welche davon 
357616755 acres unter Kultur hatten. 

Auf dieser ungeheuren Fläche sind Bodenverhält- 
nisse, Höhenverhältnisse, Wärmeunterschiede, Feuch- 
tigkeit und andere landwirtschaftliche Grundbe- 
dinoungen von solcher V^erschiedenheit, dais land- 
wirtschaftliche Produkte von der mannigfaltigsten 
Art und in reichlicher Fülle gedeihen, so zwar, dafs 
der Weltmarkt in vielen landwirtschaftlichen Pro- 
dukten von den Vereinigten Staaten mehr oder 
weniger beherrscht wird. 

Eine grofse und rapide Entwickelung zeigt sich 
auf allen Gebieten der Landwirtsciiait in den Ver- 
einigten Staaten. 

Die Anzahl der Farmen ist von 1850— 1890 um 
215 ""/o gewachsen, nämlich von 1449073 auf 4564641 
Farmen. 

Das in den Händen der Farmer befindliche Terrain 
wuchs in der gleichen Zeitperiode um 112,3 */o an, 
nämlich von 293560614 acres auf 623218619 acres. 
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Die von den Farmern angebaute Fläche hob 
sich dagegen um 216,2 ^/o, nämlich von 113032614 
acres auf 357616755 acres. 

Eine bemerkenswerte Erscheinung hierbei ist die, 
dafs der Anbau von bisher unkultiviertem Lande 
hauptsächlich in den Gegenden stattfand, welche durch 
Eisenbahnen neu erschlossen wurden. 

Diese Terrains waren von den Bahnen und vom 
Staate erhältlich. 

So wuchs z. B. von 1850— 1890 das kidtivierte 
Land an: 

in den nordatlantischen Staaten um 24,7 ^/o, 

- südatlantischen Staaten . - 38,9 "/o, 

- - nördlichen Mittelstaaten. - 590,7 

- - südlichen Mittelstaaten. . - 200,8 °/o, 

- - westlichen Staaten gar . - 6518 ®/o. 

Es findet dies seine Erklärung darin, dafs speciell 

im Westen und Nordwesten der Vereinigten Staaten 
ungeheuere Strecken guten jungfräulichen Acker- 
landes zu sehr billigen Preisen an Einwanderer ver- 
kauft wurden, und dafs diese Gegenden gleichzeitig 
durch die Eisenbahnen in Verbindung mit den Ab- 
satzmärkten für die landwirtschaftlichen Produkte 
kamen. 
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10. Amerikanisehe Gewlohte und Hafte. 



1 bushel Weizen = 60 englische Pfund (Ibs.) 
1 - Mais = 56 - 
1 - Rooo-ea = 56 - 

1 . Hafer = 32 - 
1 - Gerste =48 
1 12 Ibs. (engl. Pfund)«» 101 V« deutsche Pf. (50*/4 Kilo) 

1 - • - = 0,4535 Kilo. 

100 Kilo Weizen = 3,67 bushels, 
100 - Mais = 3,93 
100 - Roggen == 3,93 
100 - Hafer == 6,87 - 
100 - Gerste «=4,58 - 
1 acre ^ 0,4046 Hektar. 
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11. Import der Vereinigten Staaten in 
den Fiskayabren (endigend am 30, Juni jedes 

Jahres) 1895—1897. 




Zucker und Melasse^Zucker 
Melasse und Syrup 

Wolle, roh 
Wolle-Fabrikate 
Seide, roh 
Seide-Fabrikate 

Kaffee 

Eisen und Stahl, sowie 
Fabrikate daraus . . 

Chemikalien, Drogen, Me- 
dizin. Farbstoffe u,s. w, 

Baumwolle, roh . . . 

Baumwolle-Fabrikate . 

H.'iutc und Felle . 

Zinn und Zinn-Fabrikate 

Flachs, roh .... 

Flachs-Fabrikate . . . 

Früchte und Nüsse . . 

Thee 

Gummi, Guttapercha und 
Fabrikate 

Getreide und Nahrungs- 
mittel 



1897 1896 
Dollars Dollars 

18918283 1 ^ 

8i5443«4 84790451 



14 176 495 46513009 

5884662 \ ^ 

o l 36332401 

31 802 141 ) " 

27863026 30520T77 
II880490 15712372 

20 67 I 596 J 

17126932 19033772 
14^35862 12704440 



189s 

Dollars 

7775Ö703 

64 095 623 

5383M96 
96 129326 



10752043 16387447 TO 904394 



41 845 499 

35 M3 378 

26122 942 
18 93 1504 

so 994666 

17 2399°5 
13 170924 



'7 9533'° 17 160992 18864 168 



2774763 2780Ö14 2859449 
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1897 


1896 


1895 




DoUars 


DoUars 


Dollars 


Holz- und Holz-Fabrikate 


19743 923 


«9515138 


16855845 


Leder und Leder-Fabrikate 




13460 143 


138190T9 


Jute u. s. w., roh • . • 


6390263 j 






Jute-Fabrikate .... 


II 657 290 J 


• 13 740 123 


12 751 756 


Tabak- und Tabak-Fabri- 










if 68t 702 


18 703942 


16892 649 


Wein und geistige Ge- 








tränke 


9848 856 


9 245 573 


9242355 


Fleischwaren, Eier, Fische 


8 541 106 


8 506979 


7825924 


Erden, Steine, Porzellan . 


9977 266 


10605 


8956034 


Fantasie- Artikel, Farfüme- 








riecn und Kosmetik . , 


10 289 663 


9 360 667 


7375763 


Pelze 


6 015 054 


9303 398 


10322 157 


Glas und Glas- Waren . . 


5 50Q 626 


7 436458 


6 541 661 




2 Ü70 639 


6 712385 


7421355 


Exportierte und wiederein- 








geführte Artikel . , • 


4233605 


4374850 


2 962 497 




3872591 


4498552 


4744035 


Haof und Hanf-Fabrikate 


4 366 236 


4816754 


4959225 


Kn(}pfe undKnopf-Materiar 










950061 


I 423 910 


1070733 


Lebende Tiere .... 


4285515 


3 252 50a 


2738292 




3179706 


. 3493011 


3331637 


Stroh, Palmblätter und 










5 9" 738 


5 547 4«o 


4394080 


MaiereLen, Photographien^ 








Bildhauer-Arbeiten . • 


4 434 41 z 


4819 840 


3843097 




5501771 


549334B 


5 "9499 


Uhren und Materialkn • 


1566999 


1 623 222 


1319521 


Usaa und Haar-Fabrikate 


3 053 304 


3 141 147 


2 125470 


Rinde, medizin., und andere 


1598973 


z 590406 


1397313 




8 576816 


«378519 


3638 878 


Metalle und Fabrikate 


53IS517 


5634543 


4882413 


Haushaltungsgegenstände 








von Auswanderern u.&w. 


«437713 


2 585 749 


2 242 961 


Kohlen 


3540848 


3545258 


3838653 


Papier u. Papier-Fabrikate 


3 "3 765 


3169480 


3863477 
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1897 


1896 


»895 




Dollars 


Dollars 


Dollars 


Farbeholz 


7307*6 


I 631 833 


1589773 




•I 423 926 


2682 154 


6535581 




753 90^" 


75899» 


680 802 


Musikalische Instramente * 


I 147 926 


• »307 533 


918 170 


Farben aller Art . . . 


I 3^1 3 53 


I 309041 


I 246 924 




I 217 179 


I 435 348 


I 244 1 51 




2 997 866 


2 387 078 


3 195 I 




2 627 222 


2683315 


2 766 777 




I 560293 


I 665 oi6 


I 508 442 


Gemüse 


2 571 948 


2 521 206 


3971536 


Marmor und Steine, sowie 








Fabrikate daraus . . , 


1 197 2o8> 


I 328 139 


I 238855 


Zink und Blei, sowie Fabri- 








kate daraus .... 


2 026 625 


2 484324 


2527 118 


Goldarbeiter-Wai en . . . 


886969 


* 123 358 


653378 




91 582 


49 


72403 




212385 


207 461 


247 863 


Kupfer und Fabrikate. . 


I 080638 


»52995a 


801 332 




«97*350 


38393" 


3409937 




3517 160 


2 186 283 


3444964 


Erze (ezkliisiTe Gold und 


« 






Siib^) ••••«• 


iSa49»5 


I 2206X3 


37968a 


Alle anderen Artikel » . 


25 oia 919 


28 514282 


25 158 TOO 
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12. Export der Vereinigten Staaten in 
äen Fiskaljahren (endigend am 30- Juni jedes 

Jahres) 1895—1897. 





1897 


1896 


1895 




^Dollars 


Dollars 


Dollars 


Baumwolle, roh .... 


230890971 1 


206 185 757 


2x8 172 070 


Baumwolle, verarbeitet . 


20158874 J 


Getreide-Artikel .... 


197 857 219 


141 356993 


114603 IIS 


Fleisch- Waren, Artikel der 








Milch- Wirtschaft und Ge- 










129951352 


L22 746 971 


L26777 703 


öle, mineralische . . . 


62635037 1 






Ole, animalische .... 


7385985 


\ 22 242 271 


6j 667 594 


öle, vegetabilische . . . 


8511 618 j 






Holz und Holz-Fabrikate . 


35 624 800 


ir 947 mÄ 


27 115 907 


Tabak und Tabak-Fabri- 








Ic^to 


29737 263 


28951 723 


29752 133 


Eisen und Stahl, sowie 








Fabrikate daraus . . , 


60405 208 


39043 LiÄ 


28813937 


Lebende Tiere .... 


43568461 


41 840 969 


15754049 


Leder und Leder-Fabrikate 


LZ 453 222 


i2 806070 


1^604 179 


Ölkuchen und Ölkuchen- 








Mehl 


9 6 1 1 044 


2949647 


2165587 


Hopfen 


1304 183 


1478919 


1872597 


Sämereien 


6Q2Ä432 


1592 017 


2849145 


Terpentin 


4447 551 


4613 811 


3998277 


Kohlen 


II 002643 


10646 062 


LI 098 627 


C. Simon, Export. 
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1897 


1896 


1895 




Dollars 


Dollars 


Dollars 


Drogen, Chemikalien, Me- 








dizin, Säuren und Färbe- 








Stoffe 


8 946 892 


8277 542 


2 362 429 




3284349 


3 800 168 


392» 505 


Landwirtschaftliche Gerät- 










5 240 OÖO 


5^76775 


5413075 


Wagen, Karren und Teile 










3 058 897 


2991 813 


2 522 724 


Zucker, raitmiert . . . 


341 641 1 




I 279346 


Zucker, Melasse .... 


823 690 J 


I 199 




2782 595 


2323764 


1293059 


Harz, Teer, Pech . . . 


4767 407 


4 229735 


3421 496 


Nähmaschinen und Teile 








j 


3340 241 


3139249 


2 260 139 


Obst, frisch und getrocknet 


1 739305 


5 679 066 


4971 791 


Metall und Metall-Fabn- 








1 j. _ 


D 687 804 


4 162 310 


3556 630 


Kupfer und Kupfer-Fabn- 










3^680 904 


21 753 962 


I5573218 


* Jf^l *1%fj 

Papier- und Schreib-Mate- 










4«6i 535 


3488159 • 


2 866 748 




I 941 703 


I 730804 


2 991 686 


Uhren und Uhrenteile . , 


I 770329 


1475518 


I 204005 


Artillerie und Munition . 


2 200 310 


2 152 1 1 1 


2064 184 


Häute und Felle . . . 


i 388 530 


3858946 


2310323 


Musikalische Instrumente . 


I 276717 


1 27 I 161 


i IIS 727 


Luxus - A rtikel , Jraritime- 






rieen und 1 oilette-beite 


521 477 


513498 


483 151 


Dünger-Artikel .... 


5005 929 


4400593 


5 47 1 262 




448 333 


628 673 


425 724 




2 647 548 


2 338 722 


2 316 217 


Glas und Glas-Waren . , 


1 208 187 


I 062 225 


946381 


Kleidungsstücke (inklusive 






Hüte und Mützen) . . 


2 972 873 


2 510 156 


I 845 IJL2 


Ginseng (Kraftwurzeln) . 


834536 


770673 


26713 


Hanf und Hanf-Fabrikate 


830534 


645923 


8564252 


Seile, Taue u. s. w. . . 


I 385 830 


I 222 678 


I 158307 
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1897 


1896 


1895 




Dollars 


Dollars 


Dollars 




932316 


1 115 263 


947 470 


Mathematische und opti- 








sche Instrumente . . . 


3054453 


2522 217 


1 912 771 


Gummi, Guttapercha und 








Fabrikate davon . . . 


1807 145 


1858556 


1 505 142 


Marmor und Marmor- 










1 383 480 


976463 


968538 




723796 


659875 


558770 


Haare und Haar-Fabrikate 


5'7 469 


455723 


505029 




944542 


880841 


729 706 


Wolle und Woll-Fabrikate 


I 181 895 


I 404 188 


838535 


Malereien und Bildhauer- 










301 362 


524077 


471 104 




I 665 926 


885 198 


366 800 




5361435 


5 226 247 


4294789 


Alle anderen Waren . . 


25 159016 


ZI 487 167 


i_2 619 1 12 
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Verlag von Duncker &. Humblotln I^eipzi£r. 



Die 

Landwirtschaftliche Konicurrenz Nordamerikas 

in Gegenwart und Zukunft 
Landwirtschaft, Kolonisation und Verkehrsweson 

in den Vereinigten Staaten und in Britisch-Nordamerika. 
Auf Grund von Reisen und Studien dai^estellt 

von 

Max Seringr« 
IVeis 15 M. 



Vier Wege durch Amerika. 

Von 

Max Frhp. von Thielmann. 

Mit 18 VoUtnIdera und 3 Karten. 1879. Preis gebunden 30 M. 

Die Haiideispolitiic der wichtigeren Kulturetaaten 

in den letzten Jahrzehnten. 

Berichte und Gutachten, verdffentücht vom Verein fltr SodalpoUtik. 
3 Bünde. Preis 22 M. 20 Pf. 

Erster Band: Die Handelspolitik Nordamerikas» Italiens, Österreichs, BelgienSt 

der Niederlande, Dänemarks, Schwedens und Norwegens, Russlands und 

der Schweiz in den letzten Jahrzehnten, sowie die deutsche Handelsstatistik 

von 1880 bis 1890. 1892. Preis 13 M. 
Zweiter Band; Die Ideen der deutschen Handdspolitik Ton 1860— 1891. Von 

Walter Lots. 1892. Ftais 4 M. 60 Pf. 
Dritter Band : Die Handelspolitik der Balkanstaaten (Rumänien , Serbien und 

Bulgarien), Spaniens und Frankreichs in den letsten Jahrsehnten. 1892. 

Preis 4 M. 60 Pf. 

Die 

Handelspolitik Eng'lands und seiner Kolonien 

in den letzten Jahrhunderten. 

Von 

Karl Johannes FuoIib, 

1890. Preis 7 M so Pf. 



Die Organieatien des Beden-Kredits in Deutschland. 

Von 

Felix Hecht. 

Erste Abteilung: Die staatlichen und provinzieUen Boden-Kredit>Institnte 

in Deutschland. 

Zwei Bände. 1S91. Preis 24 M* 
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Verlag von Duncker & Humblot in Leipzig. 



Die Bauernbefreiung 

und der 

Ursprung der Landariieiter in den älteren Teilen Preueeene. 

O. F. Knapp. 

1887. Zwd teile. Preis 16 H. 

Die Landarbeiter 

In Kneelitscliaft und Freiheit« 

Vier Vorträge 

von • 

OeoTg Friedrioli Knapp. 

1891. Preb a M. 

Deutsche Wirtschaftsgeschichte. 

Von 

K, Th, von inama-SternefiTfir* 

I. Deutsche WirtsdiaftsKeschiclite In zum ScUius der Kwolisger- 

periode. 1879. Piek 13 M. 

II. Deutsche WiitichafUgeidiichte dta 10. b» tt, JaJulianderta. 

1891. Preis 13 M. 
III* I. Deutsche Wirtschaftsgeschichte in den letzten Jahrhunderten des 
Mittelalters. 1899. Preis 12 M. 

Japans Volkswirtschaft und Staats- 
haushalt. 

Von 

Karl Rathgren» 

1891. Preis 18 H. 

Die Zollpolitik 

der 

Österreich iseh-Ung-arlsclien MonarcMe 

und des Deutlichen Reiches seit 1S68 und deren 
nächste Zukunft. 
Von 

Alexander von Matlekovlts. 

i&^i. Preis 21 M. 
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Verlag von Duncker ie Humblot in Leipalgr. 



Entwicklungsgeschichte des Eigenthums 

' unter 

culturgeschichtlichem und wirthschaftlichem Gesichtspunkte. 
* Von Ludwlff Felix. 

Erster bis vierter Theil «weite Hälfte erste Abiheilur-g. gr. 8<>. Preis 48 M. 60 Ff. 

Inhalt: I. Der Einfluss der Natur auf die Entwickluag des Eigenthums. 

1883. Preis 7 M. 

II. Der Einil iss der Sitten und Gebräuche auf die Entwieklung des 

Eigenthums. 1886. Preis 9 M. 

III. Der Einfluss der Religion auf die Entwicklung des Eigeiuhums. 

iSSj. Preis 8 M. 

IV. I. Der Einfluss von Staat und Recht auf die Entwicklung des 

Eigenthums. Erste HSlfte. 1896. Preis 9 M. 60 Pf. 
IV. 9. Der Einfluss von Staat und Recht auf die Entwicklung des 
Eigenibutus. Zweite Hälfte. Erste Abtheilung. (Das Mittel- 
alter.) 1899. Preis 15 M. 



Ausgewählte Schriftchen 

vornehmlich historischen Inhalts. 
Von AUred Dove. 

1898. Preis 7 M., in Halbfranzband 9 M. 
Inhalt: 

I. Reden nnd Vorträge historischen Inhalts, i. Der Wiedereintritt des natio- 
naUa Frincip» in die Weltgcsrl irhu- (1*90). j. Kaiser Friedrich II. (1886). 3. Erinnerungen 
■eines Bettelmönchs (1890). 4. Luther» Bedeutune für die Nfluseit überhaupt (1883). 5. Die 
Kinder des Winterkönigs. (1889). 6. Maria Tneresia im Anfani; ihrer Regierung (1877). 
7 Kaunitz (1898;. 8. Ranke und Sybel in ihrem Verbältniis cu König Max (1895*. o. Königs- 
feier am Rhem fiSvHc3i, lo. Kaiser Wilhelms geschichtliche Gestalt (1888). — Ii. Anisatze 
und Veröffentlichunffen zur Kenntnlss Ranke's, i. Ranke's Leben im Umriss (1888). 
». Uber den BrirfwerhsrT Friedrich Wilhelms IV. mit Hunsen (1873). 3. Zur Begrüssung der 
"WeltKcsrhichte Kanke's {1880). 4. R.inke's rümische Gesrhirluc 1 1^81 . 5. Ranke's Verhältniss zur 
Bioi;r.iphir iitVj5i. 6. Mittheilunpen zum R,inkr-1';; : luii; f^rjc . 7. Briefe Kdwin Frhr. 
■y. Manteuffols nn I.eopnld v. Ranke (1896). III. Öeschichtliche AufSätse und Artikel. 
i_. JJeraerkungen zur Geschichte des deutschen Volksnainetis 1 1893). a. Das älteste Zeuijniss 
für den Namen Deutsch (i>^9si. 3. Die Silrularperioden in der deutschen Geschichte (1871). 
4. Muratori's Bedeutung (1872,1. 5. Philipp J:iffe :i88i). 6. Dii- ,.r.,tlirhe ZeitK'-schirhtichreibung 
ia Preutsen (iHom. 7. Jniiann Gust.iv Droysen iUji), 8. Der Prophet urneres Reichs (1871). 
•9. Treitschke's deutsche Geschichte i ii<79 . lo. Gerrinus t ('871'. 11. An 1. <_.. Droysen (1878). 
12. Döl]inä<crs akademische Vorträge 11891^. 13. Heinrich v. TreitschLe f (iS^öi. 14. Ernst 
Curtlus t ! 18961. 15. Alfred v. Arneth f (18971. 16. Jacob Burckhardt t (1897). 17. An 
Theodor Mommsen I18971. 18. Der Einzug der Sieger in Berlin 11871). ig. Bismarcks lite- 
rarische Grüsse '18911. 20. Zur Feter Grossher/oK FrLcdriihs von Baden 21. Zur 
Jubelfeier der tntdeckunc Amerika's (18921. 22. Zum hundertsten Geburtst.ig Kais r Wilhelms I. 

I1897). — IV. Veraohiedene literarische Beiträge, i. Der neue r, uii.e nach D.iv-id 

Strauss (187s). 2. Der Spiritismus in Leipzig (1878). 3. Peschcls .Stellung m der Geographie 
^1877). 4. Forster und SürtirDcr ng 18781. 5. Humboldt un 1 Gauss (18771. ö. Gothe unter den 
Naturforschern fi874t. 7. fi.n Grab Srhwerdtleins (1896). 8. Gustav Freytag l«879|. 9. Salorooa 
Hirzel (18801. 10. Mirh.i< l Hernays t (18971. 11. Eine Akademie der deutschen Sprache (1874). 
II. Das Problem der musikalischen Aesthetik (1873). 13. Brockbaus und Meyer (1896). 

Ober die Epochen der neueren Geschichte. 

Vorträge, 

^em König Max IL von Bayern im HerM 18B4 lU Bttröhtesgaden 

gehalten. 

Von Leopold von Ranke. 
Zwübae SoBdwabdruok, d«r Yoiteift lUnfto Auflag«. 
1898. Pras 3 M. 60 Pf.; gebunden 4 M. 60 Pf. 
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Verlag von Dunoker & Humblot in Leipzig. 



Die 

Reform des deutschen Geldwesens 

nach der Gründung des Reiches. 
Von Kart Helfferich. 

Zwei Bände. Royal 8*>. 1898. 

I. Geschichte der deittschen Geldreform. 
Preis 10 M. 

II. Beiträge zur Geschichte der deutschen Geldreform. 
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